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Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien , 26. Juni . (Trahtbcricht.) Amtlich
ivird verlantbart:

Russischer K r i cg s scha u p I a tz.
In der Bukowina  keine besonderen Ereig¬

nisse. Ans den Höben nördlich von K u t st wurden
russische« »griffe mit schweren Verlusten sür den
Feind abgeschlagen. An der übrigen Krönt in
(§ n I i s i en verlies der Ta«, ruhiger. In Wol-
hhnien beschränkte sich die GesechtStütigkeit meist
nur aus Artillcrickömpfc. Westlich von S o ku l
erstürmten deutsche Truppen  die erste
sc i n d l i che S t cl kikn « in etwa drei Kilo¬
meter Breite  und wiesen darin heftige
G cg cii a n « r i f s e ab.

Weiter nördlich ist die Lage unverändert.
I t a l i erri schcr Kr i eg s scha u p l a tz.

Zur Wnhrmi« unserer vollen Freiheit des Han-
dAus' wurde unsere Front  im AngrissSranm
Mischen Brenta  und Etsch  stellenweise ver¬
kürzt.  Tics vollzog sich unbemerkt, ungestört
und ohne Verluste.

An den Dolomiten, an der Kärntner- und an
der küstcnläildischcii Front dauern die Eculstih-
lämpse fort.' , .

Zwei unserer Sceslngzeugc belegten die Adria
wcrke mit Bomben.

S ü d ö stl i cher Kriegs,'  cha u P l a h.
Nicht Neues.

v Höfe  r, Feldmarschalleutnaut..
Rom. 26', Auui. Cftf.) Mitteilung des Halten»

scheu Oberkommandos.
Da der Feind nicht in der Lage War, unsere

Berteidiczynai zu brechen, diese vielmehr seit eini¬
gen Tagen in gine- energische, Offensive umgewan-
delt wurde, sahen sich die Oesrerreicher  g .e-
stmmgen. den Rückzug  arizutreten. Die Stra-
simkreuzung von Mandrielle, die Stellungen am
Castcl Gomberto, von Meletia, am Monte Lon-
gara bei Gallio. Asiaao. Cesnna und am Monte
Cengio Wurden von uns zNrjückerobert. Der Vor¬
marsch bauert kräftig an, indem unsere Truppen
deru Feinde ans dem Fnste-folgen.

Mt  WliA
ml ia

Seit
Gute Fortschritte in Wolhynien.

16. Juni im Ganzen© t Offiziere
und ILJI€ I !5F© Mann gefangen genommen.

Erfolgreiche türkische Offensive an der
kaukasischen Front.

WB. Koiistantinopel, 25. Juni . Amtlicher
Bericht.

An der Iraks rot kein wichtiges Ereignis.
In  Süd Pers  i en  drängten unsere -vor'ge

schobenen Abteilungen die Russen  bis in eine
Entsernungl von einer Stunde östlich der Stadt
Sernnl zurück.  Die Russen bemühen sich mit
allen Mitteln. sich östlich von Sermil zu halten n.
verstärken sehr reae ifoe im voraus vorbereiteten
BefestsqnnKslinim.

Kaukasus:  Auf dem rechten Flügel herrscht
Rul,c Im Zentrum fanden nur örtliche Instante-

E IW«
d« « am di- ©toHiinfl« r craf 6cm
nördlichen Abschnitt des Tschornk  begonnene
Offensive und die Eroberung der voa um zin
Ziel genommenen feindlichen- u . un/ i
voll ständigst  Die von uns eroberten « te^
lungen befinden sich 25- 30 Kilon« er sudlM dm
am Meere gelegenen Ortschaften -̂ si « -
zurrt, sowie auf der 2800 Meter _*'L,L ^
kette, die sich von Osten nach Westent v _
gend hinzieht, wo die Fliisse. die *tenuu1 n
den Ortschaften ins Meer münden, enwrmaen
Bel dieser Offensive, die mit Krönt er ©et .
feit  seit zwei Tagen auf einer „ rontbniw
50 Kilometern andauert, schlagen sich»nstre
ven mit der grössten Tapferkeit. Sie ^ Z
besonders in den Nal,kämpfen mit dem
aus, bei denen sie in jeder Hustmstî ;
legLnheit beweisen. Die F fn cht ocs , . ,
der an gewissen Stellen seine Lager
liest, liest unsere Soldaten alle » en £
Kampfes vergessen. Ohne, dem _ * .,
folgung abzuwarten. sMckten sto si t ' ^
Angriffe gegen die Reste des Femdesan m̂ dehn
ten hierdurch den von ihnen besetzten- ^ -
Bei diesen Kämpfen machten wir
Beute,  bestehend aus tŜ Aiĉ n ^
Ansrlsitungrm. Kriegsmaterial sowie ^ ^

„m Mon at « ,^ m7bmudcm » «
SÄÄw ’ « *S £
mngenen. ^ rotz des stbwu^ deren
dem Feinde gunstia ' si- T.. «, unsere eigenen
Zahl sich ans 2000 Tote b^ UnstW eigene
DörluM sind pemleichswene -

Deutscher Tagesbericht vom 25. Juni.

W.B. Grosies Hauptquartier , 36 . Jirni.
(Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Kampftätigkeit an unserer nach

Westen gerichteten Front gegenüber der
englischen und dem Rordstügel der
französischen Armee war , wie an den
beiden letzten Tagen , bedeutend.

Westlich des „Toten Mannes"
scheiterten nächtlichs feindliche Borstöste
inr Artillerie - und Maschinengewehrs
feuer.

Rechts der Maas  endete abends
ein Angriff sehr starker Kräfte gegen
die deutschen Stslinngsn auf der» Rücken
„5kalte Erde" mit einem bölligen
Mißerfolg der Franzosen.

Sie sind unter großen Berlnsten,
teilweise nach -Handgemenge , an unseren
Lin ien überall znrückgeworfen.

Deutsche Fliegergeschwader griffen

englische Lager bei Pas (westlich von
Donllens)  mit Bomben an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von teilweise reger Ar¬

tillerietätigkeit nnd einigen Gefechten
kleinerer Abteilungen ist vom nördlichen
Teile der Front nichts Neues zu be¬
richte «.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Westlich von Soknl  und bei Za¬
in rey  dauern heftige für «ns erfolg-
reiche Kärnpfe an.

Die Gefangenenzahl ist feit dem
16 . Fnm auf 61 Offiziere , 11679 Mann,
die Beute auf 2 Geschütze, 54 Ma¬
schinengewehre gestiegen.

Die Lage bei der Armee des Ge¬
nerals Grafen von Bothmer ist im
Allgemeinen unverändert.

Ba»kau-Krie,sscha«platz:
Nichts Muts.

Oberste Heeresleitung.

Bulgarischer Bericht.
WB. Sofia, 26. Juni . Der Generalstab̂ teilt

mit : Die Laae aus dem mazedonisSen Krieasswau-
platz ist u n v ex äuöc  r t. Es kam zu kleinen
Geseihten zwischen Patrouillen. An der^ganzen
Front im Wardar-Abschiuitt düs «ewöhnliche Ar,c
tillericseuer. Zwischen den Ortschaften Pctka nnd
Palmisch zersprenate imsere Artillerie ein feind¬
liches Bataillon. Feindliche FluaZeuae Würfen auf
die Felder im MÄtü-Tale und zwischen Porto La-
l«!os und Tep.-ediik erfolalos Brandbomben.

Der Brief des Kaisers an König Alfons.
Nach einer Madrider Meldima des „Pariser

Journal " cmpfina der Könia von Spanien den
deutschen Botschafter, Prinzen Ratibor, der' ihm
den von Kaiser Wilhelm gebrachten Brief 1l. 35
überreichte, dlach Schlust des im Köniüspalast ab-
,gehaltenen Ministerrates gab Ministerpräsident
Graf Romanones bekannt, dasz der König ihm von
dem Briefe des Kaisers Mitteilung gemacht habe.
Der König von Sachsen bei der Flotte.

Dresden, 26. Anni. Ter König von Sachsen
hörte bei seinem Flottenbesnch in Wilhelmshaven
auf dem Flaggschiff einen Dortraa des Admirals
Scheer über die Schlacht am Skagerrak.
Er besichtigte unter anderem die Schiffe „König
Albert", „Sehdlitz" „von der Thann", sowie ein
Lazarett, Hierbei wurden an mehrere Offiziere u.
Mannschaften der Hochseeflotte Anszeichnnngen
verliehen. Am Nachmittag fand eine Besichtigung
von Befestigiungen statt. Der Besuch gab dem
König Gelegenheit, eine grosic Anzahl Offiziere n
Mannschaften sächsischer Staatsangehörigkeit zu
sehen, die an der Schlacht teilgenommcn haben.

Generalfeldmarschall von Bülow
im Ruhestand. I

GenerdlfeldmarfchallV. B ü l ow ist in Geneh-
nligung seines Abschiedsgesuches unter Derleihimg
des Kreuzes der Grosikomture des Königlichen
Hansordens von Hoüenzollern mit Schwertern zur
Verfügung (Disposition) gestellt Worden.

Karl v. Bülow. der am 21. März 1846 Moren
wurde, hat fast 52 Fahre im aktiven Dienst gestan¬

den, er trat am 21. Dezember 1861 in das zweite
Garderegiment z. F. ein, in dem er den Feldzug
von 186h mitmachte. Nach dem Kriege gegen
Frankreich, in dem er u. a. an der Belagerung
von Paris teilnahm. Wurde er in den Generalstab
und später in das Kriegsmimisterium versetzt. 1893
Wurde er Oberst, 1897 Generalmajor, 1900 Ge-
neralleutnant und 1912 Generaloberst. Nachdem
er als Direktor des Zentraldepartements im
Kriegsministerium ik. als Generalguartievnieister
des Groben Generalstabes bereits seine hervor¬
ragende Befähiguna für organisatorische und tak-
tische Kriegs-Vorbereitung erhprtet hatte, bewahrte
er, sich an der Spitze des 3. Armeekorps, seit 1903,
als -taktischer Lehrmeister der Armee. Sein Korps
Wurde eine Mustertruppe in Strammheit und gc-
fechtsmätziger Ausbildung, wofür es unter General
v. Lockow bei Soisions in der Herbstschlacht in der
Champagne, bei Douaumont und in Serbien schla
lgende Beweise lieferte. Bülow selbst War bei Be
ginn des' Krieges Führer der 2. Armee! der Wir
die schnelle Eroberung Lüttich zu danken haben.
Dann leitete er als Führer der ersten und zweiten
Anncc den Durchmarsch durch Belgien, die Belage
runci von Namur, die Kämpfe an der ociui&ie nnd
bei Namur gegen die Franzosen, die er schlug und
bis an die Marne verfolgte. Hier deckte die Armee
Bülow. besonders mit dem linken Flügel und an
grenzenden sächsischen Truppen erfolgreich, ge
ineinschaftlich mit der Armee von Kluck den Ab
marsch an die Aisne. Dann leitete er als Oberbe
fehlshaber über die Heeresgriippe des rechten
Flügels die Wwebr der französisch-englischen An¬
griffe und als Oberbefehlshaber der neu « ngeteil-
ten zweiten Armee die Verteidigung unserer
Aisne-Stellnng. Km vorigen . wtzre zn Kaisers
Geburtstag, wurde Bülow in Anerkennung seiner
Verdienste zum G-en e r a lfeld  m a r scha l l e -
nannt. und arosie Hoffnungen knüpften sich an die
fernere Tätigkeit des volkstümlichen Zeerführers.
Allein es sollten ihm nutz noch wenige Monate
tatkräftigen Wirkens beschreden sein. Anfang April
befiel ihn Krankheit, und er wurde unter Verleih-
rrng des Orden Vour le vn&ftte zu den Offizieren
pon der Armee versetzt. Nun Meidet er aus der
Armee, aber sein Name nicht mit ihm, er bleibt

Chef des Grenadierreg>rments Nr. 12 und L kg
srirte des 4. Garderegrrrrentsz. F., dcfseir Kom¬
mandeur er 1894 bis 1897 war, und er wird in der
Dienstaltersliste der Genervle weiter geführt.

Die Angst vor der Abrechnung
jiach dem Kriege.

Bern, 26. Juni , (zs.1 In der Sarbonne spra.
chen gestern Anatole France Bartwon nmb T i t»
toirr  über die Leistung Italiens im Weltkriege.
Dabei machte der italienische Botschafterm Paris
zum Schirrst das fast unverhüllte Geständnis, dast
die Angst vor Revolution gegenwärtig bei ver¬
schiedenen Regierungen der Alliierten das gröhte
Fricdenshindcrnis ist. Die Probleme nach dem
Kriege würden furchtbarer sei» als die Kriegs-
prvbleiue selbst, und die Aufgabe der Regierend«
Werde schwerer nird härter nach als. inr Kriege fein.
Deshalb ninssc man siegen'. Es- genüge nicht, die-
sen Krieg zu beendigen, man müsse nur jeden
Preis die schrecklichen Probleme vermeiden, die
nach einem hinkenden Frieden anftaucherr würden.

Signore T i t t on i gehört freilich auch M.
jenen italien. Kriegshetzern, die sich um im sacro-
egois-mo einen Platz am nationalen Galgen -red¬
lich bemüht haben. Er wird ihm wohl auch zuteil
werden, in Gemeinschaft mit Salandra und

Der „verminderte Wert von Verdun ".
Die letzte Lavasnote führt aus : Trotz des ffo

genwärtia, Verwinderiten Wertes, von Verdun sei.
die Verteidigung bestrebt, die deutschen Fortschritte
einziwämmen. um sür die Unternehmungen auf
anderen Gebieten Zeit M gewinnen.

Der Kanonendonner von Verdun.
Unter dieser Ueberschüft. fuhrt Charles. Albert

in der Pariser „Bataille" (Schlachtf vom 17. Juni
aus : Nachdem man io lange erzählt hat. Ver¬
dun sei ein Wahnsinn,  merkt man setzt, dast.
es ein dcutfcher Meisterstreich war. Deutschland
zwang uns dort die BeschlennigLmg. des Zeritö-
rnngswerkes auf. alt einer Zeit, wo wir inkolgss
mangelnder -Bereitschaft an Lev Beschleunigung
kein Interesse hatten. Die Zerstörmrg dauert an
und trifft  gerade die Elemente , die in den
Reihen des Verbandes unersetzlich
sind. Verdun ist die Lokalisieruna der Schlackst an
einer Stelle, wo es den Deutschen am ge¬
nehmste  n ist. Verdun nähert uns der Stunde.
Wo Frankreich  seine letzte Karte ans-
spielen  must. der.Stunde, wo es sich entscheiden
nrust, ob Wir einen zlveiselhasien oder einen gesi¬
cherten Frieden haben werden. Wie soll mair sich
da einer ernsten Sorge entschlagen? Können wir
volles Vertrauen zu den Männern haben, die un¬
sere letzten Karten auf den Tisch des Schicksals
werfen können? Die Antwort lautet, wir können
es nicht oder können es wenigstens noch nickst, -r-as
Heilmittel liegt aber nicht in einem Wechsel der
Regierung.

Das Ende der russischen Angriffe.
WB. Amstcrdami 26. Juni . Seit dem ersten

Jubel- über das Vordringen Rustlands ist es in
der englischen Prelle bedeutsam still « votzden. Tie
„Times" macht ihrem geprestren Herzen noch ein-
mal Luft, indem sie betont, dast die russische Offen¬
sive den Engländern nickst die geringste E-rleickste-
rung gebracht habe. Das Blatt sagt weiter: Die
Deutschen haben seit Kriegsausbruch Pläne ver¬
folgt, dabei aber ganz-gleich, wie nötig sie an an¬
deren Fronten oÄcicEit wurden, nie eine Schwäch¬
ung ihrer Westfront gestattet. Gras Bothmer KW
die Stellung des österreichischen ZenivisnI ^
Strtzpa, und ehe diese hartnäckigen ra
ciMAHoffoi -d-r « MM* * fetout dc>-
Wne Storlfämtie ««»- *“ : „ .rftävft™
Bl- tt di° S« ft bex»« * d ° 6oäSTÄ ? Ä «"» «
Ende ist. ' ,
A-Boot-Angriff auf einen japainwyen

Leberseedampfer.
Wie dr „Nationalzeitung" gemeldet wir>h..

berichtet „Nowose Wremsa". dast der iapanische'
Ueberseedampfer„Katori Marm" im MiittelME
von einem feindlichen Unterseeboot angsgriffen
wurde. Dustch geschickte Manöver konnte das
Moste Schiff der TorvediWUng entgehen, es erlitt
jedoch ernstliche BesMdigungenam Bug u. mnstte.
schliestlich Von zwei herÄei geeilten englischen Tor-
pedobootsMrstö-rern nach Malta geschleppt werdest.
Man vermntet, dast das Unisrseebot österveichsicher
Nationalität war. Der Dampfer gehört MM wert-
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vollsten Bestand der größten japanischen Schiff-i
fahBsgesellschaft und batte eine wertvolle Ladung
cm Bord.

Die Kämpfe am Stochod.
Stockholm, 26. Juni , (zf.) Die „Rjetsch"

schreibt über die Kämpfe am Stochod:
Die deutsche Heeresleitung hat hier mit sagen-

Hafter GeschwindiakcitArmeen aus dem Boden ge-
stampft . Drei vollendet ausgerüstete Heere frischer
Truppen greifeit in Wolhynien an : die schwere
Artillerie,  die offenbar von Verdun über¬
führt worden ist. entwickelt eine furchtbare
Wirkung.  Monatelang folgte Rußland mit
größtem Interesse den schweren Kämpfen bei Ver¬
dun , doch diie französische Schlacht ist nichts gegen
das blutige Rinnen ani Stochod und Styr.

Zer leite SetooltQtt gegen irieijeiilanti.
Nach langem tapferen Widerstande von König

und Volk hat sich Griechenland endlich der brutalen
Gewalt von vier Großmächten gefügt. Die letzten
Forderungen der Bedränger des Königreichs ent-,
hielten das äußerste, was an fremder Einmischung
in die inneren Verhältnisse eines selbständigen und
von rechtswegen unabhängigen Staates geleistet
werden kann : Entlassung aller mobilen
Truppen , Wechsel des M i n i ste r i u m s .,
Auflösung der Kammer.  Während die
Gesandten Frankreichs, Englands und Rußlands
diese Forderungen überreichten, kreuzte ein Ge¬
schwader vor dem Piräus mit Truppen an Bord,
die für den Fall der Weigerung der gri ---
Regierung an Land gesetzt werden sollten. Voran-
gegangen war eine Blockade sämtlicher griechischer
Häfen, durch die die unglückliche Bevölkerung von
allen notwendigen Zufuhren abgeschnitten war.
Den äußeren Anlaß zur Verschärfung des Druckes
der Ententemächte bildete die Besetzung des Forts
Rüpel  an der mazedonisch-bulgarischen Grenze
durch bulgarische und deutsche Truppen , die die
griechische Regierung ohne Gegenwehr unter Pro¬
test geduldet hatte , ebenso wie sie vorher die Lan¬
dungen in-Saloniki und die Herrschaft des eng¬
lisch-französischen Heeres iin Raum zwischen Salo¬
niki und der ehemaligen serbischen Grenze über sich
ergehen lassen mußte.
■: König Konstantin,  der Standhafte hat bis¬

her unter steigendem Beifall seines Volks beharr¬
lich an dem Grundsatz festgehalten, sich unter kei-
neu Umständen in den Krieg hineinzerren zu
lassen. Schrittweise ist er vor dem von den Vier-
verbandsmächten ausgeübten Zwange zurückge¬
wichen, und nur die durch die Aushunaerunas-
taktik der Gegner bewirkte wirtschaftliche Not des
Landes konnte ihn dahin bringen , auch' noch das
Letzte zu tun und sich dem Verlangen eines Kabi¬
nettswechsels und der Auflösung der Kammer,
d. h. einer fremden Diktatur in inneren Angelegen¬
heiten des Königreichs zu fügen. Es wird sich nun
fragen , ob ihm das Volk, das ihm bisher in sei¬
nem Widerwillen avaen die Teilnahme am Kriegs
gefolgt ist, auch ferner treu bleiben wird.

In der französischen und englischen Presse
herrscht Jubel darüber , daß nun endlich rücksichts¬
losester Lwang gegen Griechenland -angewandt
worden ist. Offen wird verkündet : Wir haben
d i e G e w a l t und also  h a b e n w i r a u ch
das  Recht . Weg mit dem König Konstantin!
rufen einzelne Pariser und Londoner Blätter aus.
Ist die hohe sittliche Entrüstung , mit der inan den
deutschen Einmarsch in Belgien verlästerte, ist der
Eifer, mit der englische Staatsmänner angeblich
zum Schutz der kleinen Nationen in den Krieg
Hineingetrieben, ganz vergessen? Aber nein , das
griechische Volk soll „freigeinacht" und mit der
Wohltat eines anderen Königs oder einer anderen
Verfassung beglückt werden. Das ist der bisher
noch unerreichte Gipfel schamloser
Heuchelei.  Nach Griechenland soll Rumänien
an die Reihe kommen. Die Erpressung ist dort
viel schwieriger, weil Rumänien weder blockiert
noch ausgehungert werden kann.

Jmmelmanns letzter Kamps.
Berlin , 26. Juni . Einer der Kameraden Jm¬

melmanns hat seinen in Groß -Berlin wohnenden
Eltern brieflich über das erschütternde Erlebnis
berichtet, das mit dem tödlichen Absturz des Ober¬
leutnants Jmmelmann endete. In den: Briefe,
der dem Berliner Lokalanzeiger zur Verfügung
gestellt wurde, heißt es : Ich trete aus meinem
Quartier i:nd sehe über mir in mehreren tausend
Metern Höhe fünf Flugzeuge, von denen ich sofort
zwei Folter und drei englische und französische
Doppeldecker erkenne, in heißem Kampf, die Fokker
winzig und schnell wie Schwalben im Vergleich zu
den großen, behäbigen, aber sicher dahinstreichen¬
den Doppeldeckern. Plötzlich Bewegung da oben.
Die Fokker haben die Doppeldecker jetzt eingeholt
und sausen mit erschreckender Geschwindigkeit auf
sie los. Dazwischen ein wahnsinniges Geknatter
aus fünf Maschinengewehren, Uns unten bleibt
das Herz stehen. Jelst haben die Fokker den Feind
erreicht, reißen sich aber wieder los und stürzen sich
wrt ncmr Kraft auf die verwirrt durcheinander-
kreisenden Doppeldecker. Jetzt hat sich auch der eine
Fokker einen Gegner ausgesucht. Er läßt ihn nicht
mehr los, versolat ihn : der große versucht, tiefer
zu kommen — vergebens, höher — vergebens. Der
Fokker hat ihn aefaßt . ist bald über, bald unter
ihm, vorn und hinten , unmöglich, zu entkommen!
Da — ein plötzliches Schwanken des großen, er
geht tiefer — und „Hurra , hurra ", brüllt es aus
tausend Kehlen, „er ist getroffen !" Ich beobach-
tete scharf, und so entging, nrir nicht, daß auch der
Fokker ganz eigenartige taumelnde Bewegungen
machte, sich wie ein zu Tode getroffenes Tier ker¬
zengerade aufrichtete. wie er anfing zu flattern u.
ganz allmählich tiefer kam, erst langsam, dann im¬
mer schneller! — ein plötzlicher Ruck, dar
Apparat stand wieder wagrecht. Gott sei Tank,
denke ich und will erleichtert aufatmen , da über*
schlägt sich das Flugzeug vollständig" der Schwanz
trennt sich von den Tragflächen und füllt nach un¬
ten, eine der Tragflächen flattert hinterdrei . und
mit unheimlich pfeifendem Geräusch und dumpfem
Aufschlag stürzt der Apparat , sich mehrere Male
überschlagend. aus 2000 Metern Höhe zur Erde.
Ich also, so schnell mich meine Füße tragen , der
Unfallstelle zu. Der Motor hatte sich tief in die
Erde gegraben und laa mit dem untern Teil nach
^ben, den Führer unter sich begrabend. Unter den
sich ragh mmmelnden Soldaten liefen die verschie¬
denartigsten Geruckte um : „Ern Franzose ist es >"
— „O nein, .leider ein Deutscher!" — „Was ?" Ent-
rüstet drohende Blicke treffen den zuletzt Sprechen-
den. „Ein Franzose ist es. nichts weiter !" — „Ja,

ja," schreien alle durcheinander, „ein Franzose muß
es gewesen sein!" Wie ist es denn auch anders
möglich! Mittlerweile haben wir mit vieler Mühe
den Motor umgedreht. Mehrere Offiziere erschei¬
nen und beaufsichtigen die Durchsuchung des
Toten . Wer nraa es sein, Engländer , Franzose
oder Deutscher? Jeder ergeht sich in Vermutun¬
gen, niemand weiß Bestimmtes. Endlich hat man
dem Toten den Lederrock geöffnet und findet als
erstes den „Pour le mürite ! Jmmelmann ? Bölcke?
— Irgend jemand sprach es, wie ein Lauffeuer
ging es weiter, und plötzlich entstand eine beäng¬
stigende Stille . Dann fand man das Eiserne
Kreuz, und dann kam die traurige Gewißheit, das
Monogramm in der WäscheM. I . „Unser armer
Jmmelmann !" sprach ein anwesender höherer Offi¬
zier. und wir sprachen es trlaurig nach.

Berlin , 26. Juni . Ein Leser sendet, wie die
Telegmphen -Unwn mitteilt , der Täglichen Rund¬
schau folgenden Feldpostbrief,  dessen Schrei¬
ber bei dein Absturz Jmmelmanns zugegen war u.
der Zeugnis davon ablogte, daß dev Adler von
Lille nicht aus dein Leben geschieden ist. ohne noch
seinen Gegnern besonders zugesetzt zu haben. Nicht
weniger als drei feindliche Flugzeuge brachte er
noch zum Absturz und schwang sich damit im Au»
genblick seines Scheidens zu der Zahl auf , die
Bölcke erreicht bat, nämlich auf 18. Der Brief
lautet : Ihn Lieben! Wenn diese Zeilen Euch er¬
reichen. dann hat in Berlin schon jeder mit
Schrecken die Kunde vernommen, Jmmelmann ist
tot ! Mir war es beschieden, dabei zu sein und als
einer der ersten das Unfaßliche fassen zu müssen.
Sah ich doch, wie man seine Eiserne Kreuze und
den Pourle mürite barg , sah sein Taschentuch,
M. I . gezeichnet, und sein Notizbuch. Leicht hat
er es seinen Feinden nicht gemacht, ia . man muß
es als einen unglücklichen Zufall ansehen. Drei
feindl. Flugzeuge hatte er schon abgeschossen, im¬
mer mit Blitzeseile seine Opfer umkreisend, in *

. jähem Stnrzflnge sich unter sie bergend und dann
ihnen rasch und raschen in Schraubenslügen fol¬
gend. Bei seinem Todesstnrz war er im Kamps
mit zwei feindlichen Flugzeuge am Schwanzteil ae-
troffen . Wahrscheinlich brach eine Stahltrosse.
Aber Jmmelmann hatte sich so fest in den Kamps
verbissen, daß er. dessen nicht achtete. Er verfolgte
weiter sein Opfer . Da brach der Schwanz ab und
flog in weitem Boaen auf das Feld . Jmmelmann
und sein ' steuerlos gewordener Fokker stürzten, sich
häufig und unregelmäßig überschlagend, ans gro-
ßer Höhe in den Tod . Der halb vernichtete Geg-
rrer wurde dann von einem Kameraden, ebenfalls
ans Fokker, zur Strecke gebracht.

Jmmelmanns Begebung.
Berlin , 26. Juni, . (Zens. Bln .) Der Kaiser

hat den stellvertr. kommandierenden General des
4. Armeekorps Magdeburg , Frhr . v. L y n cic r,
mit seiner Vertretung bei der Beisetzung Jmmel¬
manns in Dresden betraut . Frhr . v. Lyncker wird
im Auftrag « des Kaisers einen Kranz an der
Bahre niederlegen.

WB. Dresden , 26. Juni . Unter gewaltigem
Andrang dev Dresdener Bevölkerung erfolgte
beute nachmittag die Beisetzung des Oberleutnants
Max Jmmelmann in der Fenerbcstattnngsanstalt
Dresden -Tolkewitz. In der Halle fanden sich u.
et. ein : Der Vertreter des Kaisers, General der
Infanterie Freiherr von Lyncker und der Vertreter
des Königs. von Sachsen General Freiherr von
Müller , die tu allerhöchstem Aufträge Lorbeer-
krönze niederlegten. Auch vom Pr 'nrzeu Heinrich
von Preußen war ein Blumengruß eingetroffen.

Sorgen der Engländer um Verdun.
Die „Times " schreibt: Mit dem heutigen Tage

ist der vierte Monat der Schlacht bei Verdun ab-
gelaufen. Es war ein verzweifelter und blutiger
Kampf, dessen Ende noch nicht abzusehen ist. S -eit
dem 21. Februar hat ein langsames, aber ständi¬
ges Vorrücken die Deutschen bis ans vier Meilen
an die Festnngsstadt heimngebracht, und es ist klar,
daß erst jetzt die am meisten kritische Pl >ase der
Schlacht beginnt.

Die Durchführung der Entcntesorderungen.
Basel , 25. Juni . Ageirced'Athene meldet amt¬

lich: Durch königliches Dekret wurde die Session
der Kammer geschlossen. Das Dekret über die
Auflösung der Kammer wird folgen.

Basel , 25. Juni . Havas teilt mit : Nach
Blättermeldungen aus Athen wurden der Polizei¬
chef und sein) Sekretär ihrer Aemter enthoben u.
ein anderer Platzkommandant ernannt.

Die abgesagte Beschießung von Athen.
(zb.) Ans Lnaano meldet das „B. T ." : Der

„Courier« della Sera " meldet ans Athen : Als
S kn l n d i es vorgestern um ^ .8 Uhr abends in
der Kammer erschien, um den Rücktritt des Kabi-
netts anznzeigen, antworteten sämtliche Abgeord¬
neten mit dem Rufe „Hoch der König !" Ein Teil
der Abgeordneten und dev Zuhörer brachte der
abtretenden Regierung eine Huldiignng dar . Gleich
darauf begab sich im Namen des Königs Z a i m i s
auf die englische Gesandtschaft und teilte mit . daß
alle Forderungen der Entente bedingungslos an¬
genommen seien und daß er das neue Käbinett
übernehmen werde. Sofort befahl der englische Ge-
sandte den Kommandanten der englisÄ-französi-
schen Flotte durch Funkspruch sowie durch ein ent¬
sandtes Torpedoboot die Vorbereitungen zur even¬
tuellen Beschießung Athens einzustellen. Plötzlich
um elf Uhr nachts flog die Pulverfabrik Vassiakatis
in die Lust, was eine Panik hervorrief , da die Be¬
völkerung glaubte, die Beschießung durch die
Ententeflotte habe begonnen. An demselben Abend
begab sich der englische,Gesandte  und viele
politische Freunde zu V en i s e lo s, um ihn zu be¬
glückwünschen. Veniselos äußerte sich sehr znfrie-
den und sagte, die Entente tue für Griechenland
ein gutes Werk, wofür das griechische Volk sich bei
den Wahlen dankbar erweisen werde. Er selbst kan¬
didiere in Athen. Der „Secolo,. meldet, daß di«
griechischen Wahlen vermutlich Eirde Juli begin-
neir werden. Die Eröffnung der Kammer sei ans
September festgesetzt. Die Blockade höre heute
(Samstag, ) auf.

Amerikanische Stiunncu über die Beschlüsse der
Pariser Wirtschafts koufcrenz.

WB. Amsterdam, 26. Juni . Einem hiesigen
Blatt zufolge erfährt die Times aus Washington,
die amerikanischen Blätter wie die Sun , die New-
pork Times , die Evening Post, Journal of Com¬
merce, sind über die Beschlüsse, die auf der, wirt¬
schaftlichen Konferenz in Paris ! gefaßt Wurden,
w e n i g e r b a u t. Die billigen zwar die Politik,
die die Verbündeten während des Krieges verfol¬
gen wollen, sind aber gegen die Maßregeln , die
man nach dem Kriege  gegen den deutschen
Handel ergreifen will. Im allgemeinen betrach¬
ten die Blätter die Pläne der Verbündeten als un¬
wirtschaftlich und sie fürchten, daß der Krieg da¬
durch verlängert WM>. Sie geben Den Verbünde¬
ten den Rat , nickst derartige Pläne gegen Deutsch¬
land zu schmieden.

Der Brennpunkt bei Luzk.
WB. Rotterdam , 26. Juni . Der „Daily Tele¬

graph", meldet aus Petersburg , daß der Raum bei
Luzk einstweilen der Brennpunkt der Schlackst an
der russischen Front bleiben werde. Die russischen
Militärs ,uiker messen der wachsenden Tätigkeit
der Deistschen zwischen Riga ilnd dem Privat keine
besondere Bedeutung bei, indessen machen sie in
den letzten Tagen Anspielungen auf die Möglich¬
keit. daß „gewisse Ereignisse"  an der Front
nahe sind.

Eine Drohung gegen Holland.
WB. Amsterdam, 26. Juni . „Daily Mail " ver¬

öffentlichte am Freitaa einen Leitartikel , den die
holländische Presse merkwürdigerweise nicht beach¬
tet hat, vielleicht nickt beachten wollte. In diesem
Aufsatze drückt das Blatt seine Freude Wer die
Gestaltung dev Ereignisse irr Griechenland aus it.
schlägt dann nichts geringeres als gleich« Maß¬
nahmen gegen Holland vor. Das Blatt sagt wört¬
lich: Viele. Menschen in unserem Lande werden
fragen , ob die Maßnahmen der Marine ebenso wie
in Griechenland angewandt nicht bedeutend heil¬
samere Ergebnisse in der Nordsee haben würden,
als die sehr fragwürdig« Blockade, wie sie setzt be¬
steht. Die Frage sei dringend , denn in 6 Wochen
beginne in Derrtschland die Ernte , bei der auch
Belgien und Polen nrit 20 Millionen Menschen
helfen müßten . Das Blatt erklärt dann , Holland
sei tatsächlich nichts anderes als ein großer deut¬
scher Bauernhof ". Die nächsten Wochen seien von
kritischer Wichtigkeit für Deutschland. Wenn die
englische Marine sofort richtia zugreife, dann könn-
ten die besten Ergebnisse erzielt werden, während,
weirn es so weiter ginge wie jetzt, wieder 12 Mo¬
nate vergehen werden.- ehe die Deutschen Hungers-
not empfinden würden . Das Blatt erinnert schließ¬
lich Asgnith daran , daß er von 15 Monaten ver¬
sprochen habe, die Blockade ohne „panische Furcht
vor juristischen Finessen" durchzuführen.

Eine dreiste Zumutung an Holland.
Haag, 26. Juni . Maasbode erführt aus zuver¬

lässiger Quelle : Die Ententemächte stellten an Hol¬
land die Forderung , daß künftig von der holländi¬
schen Ausfuhr alle Hammel und Lämmer, ferner
ein Drittel der Käse- und ein Viertel der Butter-
produktiv>r nur nach unbesetzten Entcntcgebictcn
gehen sollen.

Haag, 26. Juni . Die Ausfuhr von zahmen
Kaninchen, von allen Fisckstorten. cinSaenommen
Salni . Aal und geräuchertem Aal, kontrollierten
Anchovis, Stinten , die größer sind als 9 Zenti¬
meter. allen Weich- und Schattieren u. allen Süß¬
wasserfischen, ist verboten.

Eine italienische Lüge.
WB. Wie», 26. Juni . Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet: Der amtliche Tagesbericht
vom 16. Juni enthält die B e h a u p t u n g, daß
in der Nacht zum 16. Juni unserseits ungeheure
Kräfte die italienischen Stellungen bei Serra-
valle  und auf der C o n i Z n g n a angegriffen
hätten , aber in die Flucht geschlagen und durch
Geschützfeuer verfolgt wordeir feien. Dieser italie¬
nischen Meldung gegenüber kann sestgestellt wer¬
den. daß unserseits dort überhaupt keine
A n griff ^erfolgte  n. Es" sind gegen die
feindlichen Stellungen nur einzelne kleine Pa¬
trouillen Vorgängen. Die Behauptung über das
Zurückschlagenunserer Kräfte ist daher erlogen.

Soldatenmißhandlungen in! England.
Berlin , 26. Juni . Eine Zuschrift an den Man¬

chester Guardian vorn 19. Juni macht wieder ein¬
mal auf die Mißhandlungen aufmerksam, denen
Leute mit GetMensbedenken in den .Kasernen
ansgesetzt sind, ^ ie Werden nackt über den Ka¬
sernenhof gejagt oder von einer! Reihe von Sol¬
daten über den Kovf geschlagen: man stößt sie mit
den Füßen , wenn sie ohnmächtig auf dem Boden
liegen., oder bindet ihnen die Hände über dem
Kopf m der Weife zusammen, daß 'sie aus den
Fußspitzen stehen müssen.

Der Seekrieg.
WB. Madrid , 26. Juni . Meldung der Agence

Havas : Das spanische Kadettenschulschiff Segel¬
korvette „Nautilus " hat in Castellon 36 Seeleute
von der Besatzung des französischen Schiffes
„Herault " (2299 Brntto -ReMtertonnen ) ansge-
schifft. das von einem deutschen Unterseeboot durch
das Feuer aus zwei weittragenden Geschützen im
Mrttelmeer  versenkt wurde.

WB. Madrid , 26. Juni . Aus Barcelona wirb
gemeldet, daß dort Boote mit der Besatzung des
torpedierten italienisch. Segelschiffes „Chirchkrrrä"
cintrafen . Di« Schiffbrüchigen erklären, es seien
mehr Schisse torpediert Korden. Die Zeitungen
Veröffentlichten eine Depesche aus Barcelona , wo¬
nach am Samstag früh zwei Boot« mit der Besatz¬
ung des von einen! unter österreichischer Flagge
fahrenden Unterseeboot versenkten italienischen
Segelschiffes „Saturnino Sanni " in den Hafen
einliesen.

Andere Boote, die gleichfalls in dem Hafen an¬
kamen. haben den Kapitän und 18 Matrosen des
von einem Unterseeboot versenkten italienischen
Schoneris- „San Francisco " an Bord.

Nach einer Meldung ans Castellon kamen in
Vineroz Boot« mit der Besatzung des italienischen
Dampfers „Guiseppine" an , der von einem
Unterseeboot unter österreichischer Flagge versenkt
worden war.

Deutschland.
* Helfferichs Reise nach Polen . Kattowitz.

26. Juni . Staatssekretär Dr . Helfferich traf ge¬
stern nachmittag in Begleitung eines Ministerial¬
direktors und zweier Vortragender Räte 1 Uhr 26
Min . ein : er fuhr nach MysloWitz weiter. Wo er
übernachtete. Heute früh  fuhren die Herren in Be¬
gleitung der Verwaltungschefs beim Generalgou¬
vernement Warschau nach Sosnowice, wo sie die

dortige Zivilverwaltuna besichtigten. " ' Im Lau??'

26. Juni.

des Tages soll die Weiterreise nach Warschau Ä-
folgen. . ■

WB. Die Anklage gegen Liebknecht. Berlin ',
26. Juni . Der „Vorwärts " schreibt: Wie wir er¬
fahren ist aeaen den Genossen Kml Liebknecht
wegen versuchten Kriegs Verrats  Anklage er¬
hoben worden. Neben § 89 des Reichsstrasgesetz-
buchs kommt dafür der 8 57 des Militärstrafgesctz-
bnchs in,Ftzage. Dieser Paragraph lautet:

Wer im Felde einen Landesverrat begeht, wird
wegen Kriegsverrats mit Zuchthaus nicht unter.
10 Jahren , oder mit lebenslänglichem Zuchthaus
bestraft.

Für die Strafbemessung ist entscheidend d«t
8 44 des Reichsstrafgesetzbnchs, der lautet:

, Das versuchte Verbrechen oder Vergehen ist
milder zu bestrafen, als das vollendete. Ist das
vollendete Verbrechen mit dem Tode oder mit
lebenslänglichemZuchthaus bedroht, so tritt Zucht¬
hausstrafe ,nickst unter 3 Jahren ein, neben welcher
ans Zulässigkeit voik Polizeiaufsicht erkannt wer¬
den kann.

* Der Steucrkonflikt im Landtag . Berlin,
as Abgeordnetenhaus hat in der strit¬

tigen Frage der Befristung der Kriegssteiierzil-
schlüge einen vermittelnden Beschluß gefaßt, der
dem Herrenhaus entgegenkommt, so daß mit dessen
Annahme in der nächsten Herrenhanssitzung am
27.  diese Vorlage erledigt und die Vertagung des
Landtags bis zum Herbst eintreten kann. Das
Abgeordnetenhkaus hatte bekanntlich die Zn-
schlage der neuen Steuervorlage nur ans ein Jahr
bewilligt . Das Herrenhaus hatte die Regierungs¬
vorlage^ wiederherigestellt. wonach die Erhöhung
gelten sollte bis zur Anfstellrmg des ersten Etats
nach Kriegsschluß. Seit gestern Abend und bis in
den heutigen Vormittag hinein tagten nun die
Fraktionen , und in mehreren Beratungen mit dem
Präsidenten , Grafen Schwerin , die Parteiführer,
so daß der Beginn der Sitzung sich um fast zwei
Stunden verzögerte. In dem ganzen Verlauf der
Streitfrage Witrde insbesondere auch eine Nieder¬
lage des konservativen Führers v. Heyde«
b r a n d gegenüber seinen konservativen Partei-
frennden des Herrenhauses erblickt. Herr von
Heydebrand blieb heute der Sitzung des Abgeord¬
netenhauses fern . Das Ergebnis der Kompromiß-
Verhandlungen war die Vorlegung eines Antra¬
ges, der die Gültigkeit  des Gesetzes für
zwei Jahre  ausspricht mit dem weitern Zn-
sa tz. daß sich diese Gültigkeit um ein Jahr
verlängert.  Kenn der .Krieg am 1. April 1918
noch f o r t d a n e r n sollte. Der Finanzminister
Dr . Lentze trat für die Regierungsvorlage ein
und! mahnte zur Veir.ständignng zwischen Herren¬
haus ^ind ,Abgeordnetenhaus . da das Gesetz an ei¬
nem Streitpirnkt . der doch schließlich eine Lappalie
sei. nicht scheitern dürfe. Nach einer Rede des Abg.
Ströbel (Soz .). mrs die der Abg. Frhr . von
Zedlitz  antwortete , wurde dev Vermitt-
lungsantrag  gegen die Sozialdemokraten
mit den Stimmen aller übrigen Parteien ange¬
lt o m m e n.

* Der Verzicht auf ansländischc Futtermittel.
Wir,dürfen hoffen, in diesem Jahr,  die ans-
ländischen Futterinittel bereits besser entbehren
zu können als in den Vorjahren und uns damit
allmählich in eine aWere Futterwirtschaft einzn-
leben. Auf die rumänische Futterernte dürfen
wir auch, selbst wenn man von kommenden,lieber»,
raschnngen ganz absieht, nicht allzusehr rechnen.
Im ersten Vierteliabr betrug zwar die rumänische
Ausfuhr an Getreide . Mehl n. Kleie rund 800 000
Tonnen gegen 163 000 Tonnen int Jahre 1915,
und augenblicklichdürfte diese Summe schon bis
auf etwa l 1/? Millionen Tonnen gestiegen sein.
Dev Markt für diese rumänischen Futtermittel ist
trotzdem gegenwärtig recht still, wie das bei unfern
jetzigen Verhältnissen erklärlich ist. Aber auch
später , dürfen wir auf reichliche Ergänzung der
Futtermittel nicht rechnen, da der größte Teil auch
dev Futterswffe vour Heere  beansprucht wird , so
daß wir doch fast ausschließlich auf die eigene Pro¬
duktion angewiesen sein werden. Es ist deshalb
von größter Wichtigkeit, daß wir uns inrnrer mehr
auf die eigenen Füße stellen und auf Grund d«o
gemachten Erfahrnnaen unsere Verhältnisse der
neuen Futterwirtschaft anpassen.

Italien.
Salmtdras Söhne als Drückeberger.

In der Sitznira der italienischen Depntierten-
kammer, in der nran S a l a n d r  a den wohlvor¬
bereiteten Fußtritt versetzte, hatte der Abgeordnete
Giacomo Ferrr  dem Ministerpräsidenten den
Vorwurf ins Gesicht geichlenderit, daß er es unge¬
achtet seiner zur Sckmil getragenen und mtt tönen¬
den Worten ausaedrückten Kriegsbegeisterung über
sich gebracĥ habe, seine drei Söhne fern vom
Schuß in Sicherheit zir bringen . Eine offizielle
Mitteilung der „Agenzia Stefans " hatte diese An¬
schuldigung mit der Feststellung znrückgewiefen,
daß von den drei Söhnen Salandras der eine in
der fünften Feldfliegerabteilnng , ein anderer ans
der Luftschiffettoerft Dienst täte und dov älteste
endlich, seinem Ingenienrberuf entsprechend, als
Jngenieuroffizier eingezogpn n. zur militärischen
Flugzeugfabrik in Rom komniairdiert sei. Dieser
offiziellen Beeickstiianna tritt jetzt einerseits der
Abg. Ferri in einem offenen Sendschreiben ent¬
gegen, das er den italienischen Zeitungen über¬
mittelte . das aber nur die „Stampa " zum Abdruck
brachte. „Gestatten Sie mir ." schreibt der ttalren.
Abgeordnete, „auf die seltsame offizielle Rickttg-
stellnng, die mich deiri Lüge zeiht, mit ein paar
Worten zu erwidern . Ich habe damals Salandra
von der Parlamentsttibüne zugerufen : „Sie be¬
rufen sich auf den Kriiegs'rnhm. den ihre Familie
erworben hat , lassen aber gleichzeitig ihre Söhne
als Reklamierte in ungefährdeter Stellung ihre
militärische Pflicht erfüllen ." Wer zwischen den
Zeilen lesen kann und die Verhältnisse kennt, wird
fmden, daß die offiziöse Mitteilung mtt das be¬
stätigt , was ich sage. Die Berichtigung bezeugt
klipp und klar, daß die Sprößlinge des Kernt
Papa gilt und an einem sicheren Ort nntergebrckchk
sind. Der gefährdetste von ihnen ist noch immer
über 60 Kilometer von, der Feuerlinie entfernt.
Von den dreien bat keiner den Schützengraben
kennen gelernt , so wenig, wie einer der inngett
Herrn Salandra an den blutigen Sturmangriffen
an der österreichischenFront teilgenommen bat.
Aus der Stefani -Meldung cirfährt man vielmehr,
daß diese sich in Mestre uttb Rom befinden, wo sie
nur Gefahr laufen können, sich eine Magenver-
letzinrg zuzuzitzhen. die aber nicht von Granat¬
splittern , sondern von allzu reichlichem Genuß
von Granatäpfeln zu besorgen ist. Wenn der
zarte Gefundheitszustand dev Söhne , Salandras
wirklich solche Sckonrurg erfordert , dgß man sie hetz
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ir.
Der Reichstag ist weit über das Maß dessen,

was die Regierung angefordert hatte , hinaus-
*gegangen. Die Regierungsvorlage hatte mit einem

Ertrag von 500 Millionen Mark an laufenden
Mehreinnahmen gerechnet. Auch aus der Kriegs¬
gewinnsteuer wäre nach dem Regierungsplan ern
Minderertrag von weit über Vz  Milliarde gegen¬
über dem jetzigen Gesetz heransgekommen. Der
Reichstag hat hier nicht nur den Opferwillen der
Nation zum Ausdruck gebracht, sondern auch dem
Reich einen großen Dienst erwiesen. Ware nur
eine Summe in der Höhe der Regierungsforde¬
rung bewilligt worden, so hätte man wohl Nach

' einem halben Jahre oder doch gleich nach Frie
densschluß wieder mit eine Steuererhöhung kom
men müssen. Jetzt werden die, bewilligten Sum
men längere Zeit ausreichen, besonders wenn man
bedenkt, daß mit Eintritt des Friedens auch die
alten Steuerqnellen des Reiches ivieder in er¬
höhtem Maße zu fließen beginnen werden. Zieht
der Krieg sich nicht mehr lange hin, so kann man
vielleicht mit diesen Steuersummen , auskommen
bis zu der großen Finanzreform nach dem Kriege.

Das Wichtigste an der jetzigen, Steuerreform
aber ist, dast dadurch eine gesunde ^ lnanzNnrt)cha7i
gewährleistet wird . Wie es beim Privatmann em
höchst bedenkliches Zeichen seiner Flnanzwirtschaft
ist, wenn er zur Bezahlung seiner Zinsen neue
Schulden aufnimmt , so auch beim Staate , tos
wäre ja sehr bequem  gewesen, wenn , man die
von Halbjahr zu Halbjahr steigende Zinienlast des
Reiches gedeckt hätte mit neuen Anleihen ; dann
hätte man die Unannehmlichkeit des Steuer-
machens vermieden. Aber eine solche Methode
hätte nnserm finanziellen Ansehen geschadet. Sie
hätte weiterhiii unsere Finanzwirtschaft auf eine
weniger gute Grundlage gestellt und Ware in
vollem Widerspruch zu unserer wirklichen Le -
stunassäliigkeit gestanden. Darum mußte  dafür
gesö-g werden/ daß durch höhere Mehreinnahmen
die steigenden ordentlichen Ausgaben . besonders
jene des Zinsendienstes gedeckt wurden. Das ist
Nun geschehen und dafür wird das -̂olk den bür¬
gerlichen Parteien Dank wissen, daß ste den For¬
derungen der Stunde Rechnung getragen haben.
Die Lastenverteilung ist zudem, auch bei den. be¬
willigten indirekten Steuern , eine solche, daß m
der Hauvtsache die leistungsfähigen ,Klasten der
Bevölkerung die Steuern tragen . Die Verkehrs-
steuern, die rund eine halbe Milliarde der be¬
willigten Steuersuinnie ausbringen sollen, treffen
in allererster Linie die leistungsfähigen Kreise des
Volkes. Daran können auch unbewiesene Behaup-
tungen derjenigen, welche die Steuern abgelehnt
haben, nichts ändern . Dazu kommt dann noch oae
große und einschneidende Kriegsabgabe, welche
eine' scharfe Belastung des Besitzes bedeutet. So
muß der unparteiische Beurteiler zugestehen, daß
der Gedanke der sozialen Gerechtigkeit bei diesem
Steuerwerk zur Durchführung gekommen ist.

(Volksvereins-Korrespondenz.)
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Mexiko.
Die Beziehungen zwischen Mexiko und den

Vereinigten Staaten haben sich zur Zeit scharf zu-
gespitzt. Da dürste es für unsere Leier gewiß nicht
ohne Interesse sein, etwas Näheres über die, große
Nachbarrepnblik der nordamerikanischen Union u
ihre Geschichte rn erfahren.

Mexiko gehört zu jenen Landern , die gegenüber
der Kultur der Gegenwart noch sozusagen un
Dornröschenschlaf verharren iiud erst von der Zu-
fr ul ft ihre Entschleieruiig erwarten. Es erscheint

das umso 'befremdlicher und bedauerlicher, als das
Land von der Natur mit einer verscliwenderischen
Fülle von Gaben ansgestattet ist und sich in fernen
Tagen aiich bereits einer ansehnlichen Kulturent - >
Wicklung erfreut hat . Das war zur, der Zeit , als
Monteznma  die stolze Würde eines morirani-
schen Kaisers bekleidete und Völker, wie die Mapas
und Azteken, durch ihr wohlorganisiertes Staats-
und Gemeindelcben, ihr siigienartiges Kalender-
weseir und ihre Zieroglyphenschrift das Staunen
der spanischen Congnistadoren erregten . Die euro¬
päische Invasion bat der altmexikanischenHerrlrah
keit ein Ende bereitet und die Kultur der Mauas
und Azteken in Trümmer gelegt. Aber noch reden
die Ruinen und Bilderinschriten von Uxmal,
Valengue iind Eoban einerseits , von Mitla und
Tenochtitlan andererseits eine eiiidriicksvolle
Sprache zu uns . und nicht selten Wohl geschieht es,
daß der Filß des Forschers mitten im nierikanr-
schen Urwalde auf die von tropischer Vegetation
übersponnenen u. umkleideten Trümmerstatten ur-
alten knlturfwhen Schaffens süßt . . ...

Die moderne Geschichte Mexrkos  ist
wirrenreich und leidvoll, angefüllt von Bürger¬
kriegen und ständigem Blutvergießen , aaiu dem
berüchtigten süd- n. zentratamerikanischen.' Muster
entsprechend. Die Interessen des Landes wurden
znrn Spielball in den Händen ehrgeiziger Präten¬
denten. Nur die Jahrzehnte , da Präsident Po r -
f s r i o Diaz  mit starker Hand als Diktator schal¬
tete stellen eine Zeit verhältnismäßiger Ruhe und
Ordnung dar . Es ist diese Tatsache geradezu em
Schiilbeisprel für die Wahrheit des Satzes , daß
Böller von niederer Kulturstufe mir unter streng
absolutistischer Regiernngsform zu gedeihen ver-
vermöge. Jede Auspfropfnngj westenroparsäier
Staats - und Regierungssormen nluß b°or notwen-
dlgertdeise ziMi Unheil ansschlagen, Wohl die in-
teressanteste und bekannte! Episode der lieuMtlicln,
Geschichte Mexikos bildet der Versuch Napo¬
leons III ., mit Hilfe der Perwnlichkeit des un<
glücklichen Habsburgers Erzherzog Maxr
milian  ein Kaiserreich europäischen Stils in
Mexiko zu errichten. Dieser Versuch trüg von vorn-
herein den Keim des Mißlingens in sich und ntl«
dann auch kläglich gescheitert. Er fällt m die 00er
Jahre des vorigen Jahrhunderts , als der nord-
amerikanische Bürgerkrieg, wütete . Der Berliner
Historiker Dietrich Schäfer faßt sem Urteil über
Verlaiif und Ergebnis der mexikanischen Aben
teiierei folgendermaßen zusammen: „Mit der Nie—. .

SSsfSn »fe
SrSnacnfteit völlig untren werden müssen. wenn
äe an ihren Grenzen eine von Europa ber anme-
zwungene Monarchie unter franzonichein Protek¬
torat geduldet hätten . Sw l>atte>i wrtgeietzt den
mexikanischen Widerstand geschürt und gefordert.
Jetzt mußte Napoleon III . rhrm nicht mißznvN>
'lohenden Drohungen weichen, Marz jSOi
räumten seine Truppen Mexiko. Mali hat„ den
Kaiser Maximilian , dessen Schicksal nicht zweifel-
baft sein konnte, vergebens zir bewegen gesucht, mit
ihnen das, Land zu verlassen. So endete die Tra¬
gödie mit der kriegsrechtlichen » cntrtenhma und
bcr Erschießung Kaiser. Maximilians durch die Re¬
gierung des Indianers Jnarez.  den er hatte
ächten lassen . . . Das Unternehmen War unbeson¬
nen und vei-sehlt in seiner Anlage, skrupellos, ia
verrucht in den Einzelheiten seiner Durchfiihriings
es lähnite zudem 'Frankreichs Politik in Europa.

Die Rolle, die die Vereinigten Staaten gegen-
über der inexikanischen Jnterv 'enüons . und Aw
nHxwnspoli-t 'ck Napoleons IH . aeipielt bauen, suhrt
uns geradenwegs ans die geschichtlichen Bezieh,m-
gen zwischen Mexiko imd der Union . Es ist dies
wobt mit das leidvollste Kapitel in der nenzeit-
Eichen(Yesckstchte Mexikos. Daß ein Staat Wie
Mexiko, dessen Kräfte so sehr durch innere Wirren
gebunden worden, nicht fähig ist, elnc kraftvolle
Macktpotitik nach anßeii zu treiben , liegt klar ans
der Hand. So hat sich dciiii der nordamerikanische
Expansionsdrang ein Stück mexikanischen Bodens
nach deni andern anzueianen gewußt, -m dem für
Mexiko demütigenden Kriegs der Jahre 184a bis
1848 wurden ihm von der stärkeren Nachbarrepu¬
blik Texas und Kalifornien entrissen, em Gebiet,
das an Größe Dentschland. Frankreich und . statien
zusammen nbertrvsft. Ob dieser geschiÄttnheAn-
eignirngsprozeß merikanischen,Bodens dlwch .lorr-
amerika bereits seinen endgültigen Achchluß, ,er¬
reicht hat , wer will es sagen. Augenblicklich ivwlt
der mexikanische Präsident Carranza , das Geschöpf
Wilsons, die Rolle des Hexenbcsens im Goetl,eichen
Zauberlehrling , der dein Befehle dessen, der ihn
gerufen hat . trotzt. Die Haltung der amerikani -.
schon Regierung den mexikanischen Auflehnnngs-
vcrslichen gegenüber war bisher auffallend zahm ir.
lau was sich wobt aus der allgeniemen Weltlage
erklärt . Schon länait aber sind von tenieit des
Stillen Ozeans , vom ostasig tischei, Geitode, doit

wo sich der japanische Jnselkranz erstreckt, beute-
gärige Blicke auf die im Glmize der Tropensonne
chininiernde mexikanische Küste gerichtet, und es

ist nicht ausgeschlossen, daß sich früher oder später
einmal in Meriko der Kneten bedeutsamer Welt-
historischer Verwicklungen schürzt. Für die nächste
Zukunft aber darf man iedenfalls der weiteren
Gestaltung der merikanlsch-nordamerükanischenBe¬
ziehungen mit berechtigtem Interesse entgegen¬
sehen. _ _ __ _ __ _ _ _ __

xA. t.
Aiif dem linken Ufer der Kinzig liegt auf em«

Anhöhe unweit der Bahnstatioii der Schwarzwald^
bahn Haslach das Dorf Hofstetten. Ganz nahe am
Dorf erhebt sich ans einein am Waldessaum male¬
risch gelegenen Hügel eine Kapelle, kunstvoll, aber
einfach aiisgestattet mit einem mächtigen, großen
und schönen Kruzifix an der Fronttvand , nach
außen . Hinter dein Ebor ini Freien dehnt sich em
kleiner rechteckiger Platz zu den Füßen emes seht
fwnunen , eckt künstlerisch gehaltenen lebensgroßen
Bildes der schmerzhaften Mutter aus . Er ist von
Dr . Hansjakob selbst zu seinem Grab bestmnnL
„Haben Sie mein Grab , gesehen? Uüe ^
Ihnen ?", so fragte er mich vor Jahren , als ich rhn
auf dem Bahnhof in Offenbnrg begrüßte . ^,.Frei>
lick,", antwortete ick, ihn : „wenn man beivi Lchiiee-
ballenwirt Jörg Jbr ArbeitSzimiii-er gesehen bat.
in dem Sie so fleißig geschriststellert haben, dann
Wird man doch auch nach der schöneii Kapelle MN-
üvergehen, die durch ihre idyllische Lage an Uh-
lands inniges Gedickt von der Kapelle bei Tübin-
gen erinnert ." „O. das srent »»ich." antivortete
er „daß Sie dort gewesen sind: aber Wie gefallt
Ihnen mein Grab ?" „Nun ", sagte ick. „ich Wim-
der,e nnck. daß Sie Ihr Grab nicht i.n der reuen-
den Kapelle gewählt haben: übrigens haben s>ck dre
Natur und Kunst vereinigt , um, ein sehr UMipathr.
sches Mmisolemn zu schaffen: die Pietä , und das
mächtige Krnziisir wirken Mi Ralniien der Herr-
lichen Natur ganz prächtig: aber Ihr Grab liegt
einmal so offen da. daß es aller Unbill der Witte-
rnng ansgesetzt ist". „Richtig", erwiderte er, „ab«
wissen Sie , ans mein Grab sollen Sonne und
Mond ungehindert niederscheineri! und „der Regen
und Schnee fallen : es soll aiich leicht zugänglich ferrt
für die welche mich da bositchen und niemer armen

'eele gedenken wollen." Ick drüctte ihm dann den

Getrm vis in den Tod.
Roman von Arthur B ab illo tte.

(Nachdruck verboten.)

Verwirrung , ^ ^ « ..whal ern^uiid Kontoristen zu
Fühlung mit den Buchymrerr ^ fcinet 3eU/  die
nehmen : das raabte ih' vrÄ̂ können. Bei

Hause befanden. ^ Ware jeben Tag
sen, die Sorgen und Enttaui , ^
erneut über if)n I)cretnbicid)et,

Wenn er in dieser Zeit spar m ^ rsHgen:
Lager aufsuchte, fühlte er sichu t̂b imd geriet
sein Appetit ließ nach, er magert a
immer tiefer in eine fressende t^ ^ M^^ en recht
terung bniein . Er hatte mi U unsicherer
gehabt : Ueberall kriselte e^. ub bcm  dem
Boden. Es hmg etwas m ^  eigentlich
niemand so recht sagen kann , Entladung
war . Es ging etwas um, da-.-
drängte . - t -aapS  kam mit ei*

Und dann kam es eine ; ^ &em Gnt,
fürchterlich verzerrten Ges cht, ^ Buben¬

zog Franz

nem fürchterlich verzeriten v  i Bon Buben¬
setzen, Wut , Verrat und Tod MMlen.
Hand ivar der österreichische~ U vejner  Seite
. . i Ferdinand einen
hatte eine treutiebende und tapse ienben  Tod
grausigen , um Rache zum Hm
gefunden . ripmäditiate sich der poli-

Eine große Erregung bema ÜP ^ sanimen-
tischen Welt : es schien- als ob ^ im
brechen muste: als ob Wert,  verloren
Schwange ' gewesen waren, iede Geiw T»
hätten . ES gab aufgeregte &
hei" '- Sitzungen chplan t sck ^ einungskäinvse,

'gewesen waren, Zünfte,

Le ' LSLivL
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heurer Schmerz beinächtigt, ein Schmerz um den
geliebten, vielgeprästen greisen Herrscher, dem das
Schicksal so viele schreckliche Prüfungen ans den
Weg gelegt hatte , daß er über sie hinschreite und
über seinem Menschenschmerz fest die Geschicke sei¬
nes Landes in treuen Händen halte . Ueberall,
überall brauste die Liebe zu diesem milden, güti¬
gen iind tapferen Monarchen aus den Herzen der
Menschen. Und in deutschen Seelen , aus deutschen
Kehlen klang in inniger Vereinigung mit dem
herrlichen Liede „Deutschland, Deutschland über
alles " die österreichische Hymne stets bereiter
Volksliebs:

„Gott erhalte Franz den Kaiser, nr fern guten
Kaiser Franz !" .

Ludwig Fugmann war einer der ersten, die
ziemlich sichere Witterung erhielten , daß es zu ei¬
nem furchtbaren .Kriege kommen könnte : der Staat
bestellte eine Reihe Flugzeuge bei ihm.

Was ihn sonst mit Freude und Genugtuung
erfüllt hätte , bereitete ihm jetzt neue Sorgen und
schier unüberwindliche Hindernisse. Wie konnte er
diese vielen neuen Aufträge ausführen , da doch so-
aar eine Monge älterer liegen bleiben iiinßte!,
' Die streikenden Arbeiter waren zah : lieber
hungerten sie, als länger für einen Lohn, der nach
ihrer Meinung viel zu gering , war , sich abzu-
mühen. Sie waren gut organisiert ; es fehlte nicht
an Geld in den Streikkassen, so daß sie, ivenn auch
darbend, die Zeit überstehen konnten.

Da versuchte Ludwig Fugmann es nach harten
inneren Kämpfen mit Nachgiebigkeit. Das Werk
kam wieder in Betrieb , aber die alten freundsmaft-
lichen Beziehungen Fugmanns zu seinen Arbeitern
schienen zerstört. Es stand etivas zwischen ihnen,
und mißmutig verrichteten die sonst so fleißigen

^ Werner schrieb aus Paris , daß ihm oie Zeit
ant vergehe, und er brächte eine ganze Menge
Neuigkeiten mit . Und eines Tages „konnte ihm
Fugmann Mitteilen, daß die Militärverwaltung
ihn ersticht habe, ihr die neue Erfindung Werners
vorzulegen ; es handelte sich um eben die Vor¬
richtung am Motor , die dessen Geräusche dampfte

und ihn in einer gewissen Höhe für Beobachter auf
der Erde unhörbar machte. Fugmann k̂ k̂ ü>a-
phierte an seinen Ingenieur , er möge, wenn es
chm möglich sei, nnverzuglich zuriickkoinmen, sem
Weizen beginne zu blühen . Er . erhielt keine Ant-
ivort und als er darauf , beunruhigt , em zweites
Telegramm an Werner abschickte, blieb auch dieses
^beantwortet ; ebenso ging es init den Briefen,
die Fugmann nun an Werner richtete. Nicht oa ,̂
geringste Lebenszeichen Werners gelangte in >.en
Besitz des Fabrikanten , der sich um den lungen
Menschen schwere Sorgen zu machen begann. . . .

Am 28 Juli wurde von Oesterreich der Krieg <
an Serbien erklärt ; ganz Deutschland atmete ,ans
man hoffte von Herzen, daß das schwergekrankte
Land in diesem Kriege sich Genugtuung holen
würde. Zu gleicher Zeit aber griff eine zuerst
raunende , dann immer lauter rufende Ahnung um
sich: daß auch Rußland sich emmengen wurde, —
dann stand der Weltkrieg vor det Tür . . .

6. .Kapitel.
Magdalene stand mit ihrem Vater Antoine vor

dem fürstbischöslichenPalast und fi.tterte die
Tauben , die in bellen Schwärmen von den Kapi-
tälern und Fenstersimsen des stattlichen Gebäudes
sich niederstürzten , um eifrig Pickend, graziös mit
den Schwanzfedern wippend, die Brotkrumen auf

\ >[[i es ist wunderbar , Dich io dastehen zu
sehen, ilia belle consine!" rief der junge Fabrnkant
beaeistert, sie mit bewundernden Blicken betnam
tend . Man möchte malen können, um diese Stel¬
lung festzuhalten, die Du jetzt eben emnmimst.
Leicht vorgebeugt, mit Deinen weißen Händen ue
Krumen ausstreuend . . ." T .

Magdalene lachte; es war aber keine harmlose
Freude über die Schmeichelei in diesem Lachen. Es
zitterte eine geheime Angst darin . Zwei Wochen
waren sie nun bereits in Lüttich, und keine Stunde
hatte sie diese schreckliche, innere Angst vor einem
über ihr drohenden Unheil loswerden können.
Schrecklich war diesê Angst, weil Magdalene sich
selbst keine Rechenschaft ablegen konnte, woher ,sie
eigentlich kam imd woraiif sie sich richtete. Es ging

etwas um sie her vor/von dem sie nichts wußte,
dessen Dasein sie nur ahnte . . . Die Leute zeigten
wichtige, gespannte Gesichter, besonders der Oheim,
Pierre Falloise, der die wenigen Stunden , die er
mit seiner Familie zusammen war , dazu benutzt»
in nebelhaften Worten von einer neuen Zeit , von
einem fabelhaften Aufschwung Belgiens , von der
Vernichtung aller störenden Elemente ' zu sprechen,
ohne sich doch deutlicher zu erklären . . . Und Adele,
die Mutter , lächelte ihren Bruder dann immer auf
eine seltsam vertrauliche Weise an . . . Wenn aber
Magdalene sie hinterher fragte , setzte sie nur ein
wichtiges Gesicht ans und lächelte verloren vor sich
hin . „Du wirst schon sehen, Du wirst schon sehen,
ma petite," sagte sie dann wohl, und es floß dem
Mädchen ein Kältegefühl über die Seele , wenn es
sich mit diesem französischenKosenamen a g -
sprochen fühlte , es kam sich verschlagemv nr
ter Menw,en vor, mit denen es nichts ociuein
sames hatte . . . .

Dann aber stand ivieder ber
Antoine, der scharmanteZUNgêM ^ jn

Ging es nicht vielmehl . . . •• y ci r tr
wenn Magdalene in dein märchenhaft hell

«Ä !“ Simmet I» das die Stint « für ,e
hatte einrichten lassen, wenn, sie am Fenster saß
und gedankenlos in den gemächlichen Verkehr dcf
Straße blickte, oft klagte dann ein dunkler Schmerz
in ihr" es erschien ihr alles dunkel, rauh , häßlich
. . . Sie hatte das Bedürfnis , die Hände abweh-
rend von sich zu strecken, und wenn ste die Augen
schloß, war es ihr , als käme Antoine ans ste zu,
mit aufdringlichen Gebärden . . .

„Nun komm, schöne Cousine," sagte endlich
Antoine , dem das Taubenfüttern langweilig wurde,
„laß uns eine Ecke weitergehen. Ick kenne nichts
Schöneres , als so an Deiner Seite hinzuwandern,
mit dem wonnigen Gefühl , es , gibt weiter gar
nichts ans der Erde als uns zwei. Keine Arbeit,



Wunsch aus . Lau sein Mab ihn noch lärme nicht
jaufncljnten und eine aroke Spanne Zeit zwischen
seinem von mit an seinem Staminhause auf _ der
Marmortafel gelesenen Geburtsdatum rrnd seinenr
Todestag verfliegen und es ihm vergönnt fern
möge, sein goldenes Priesterjubiläum in > frischer
Nnstigkeit n« feiern urrd sich dann vielleicht aufs
neue in der Pfarrkirche feiner Vatersiandt zu ver¬
ewigen, wie er das dort schon durch eine gelungene
Glasmalerei getan, die ich auch besrchtrgt hatte.
Damit verabschiedete ick mich von dem Original
und habe den merkwürdigen Mann fett den zehn
mittlerweile in 's Land gegangenen Jahren nicht
wieder gesehen.

Nun ist er in der Nacht von Fronleichnamstag
auf Freitag in seiner kleinen Vaterstadt Haslach
im Frieden des Herrn gestorben. Er stand im 79.
Svafire seines Lebens und hatte sich seit etwa drei
Kahren , nachdem er sein goldenes Priestersubiläum
gefeiert hatte , in den Ruhestand zurückgezogen, der
ihm wegen seiner vielfachen Kränklichkeit zu gön¬
nen war . Er hatte Theologie nrrd Philologie! stu¬
diert , in btziden seine Prüfungen rühmlich bestan¬
den, war Dr. vlnl. und wirkte, nachdem er int
Jahr 1863 Priester geworden war , als Gymnasial¬
lehrer in Donanefchingen, von wo er indessen als¬
bald als Rektor der Bürgerschule in Walds-Hut be¬
rufen wurde. Es war die Zeit der scharfen Partei¬
kämpfe in Baden, wo die Kirche von der Regie¬
rung und den sogenannten Liberalen ihrer Rechte
beraubt wurde. Lansiakob stand, obwohl Staats-
beainter entschieden auf Seiten der für ihr gutes
Recht kämpfenden Kirche, und des heldenmütigen
Erzbischofs Herman von Vicari , dem er nach dessen
int Jahre 1868 erfolgten Tod in einer warm ge¬
haltenen Lebensbeschreibung ein schönes Denkmal
fetzte, wurde aber wegen seiner Haltung politisch
gematzregelt u. wählte darum die Tätigkeit rn der
Seelsorge, bei der er freier die Kirche verteidigen
konnte. Als Pfarrer von Hagen an am Bodensee.
wo er seit 1869 tätig war, erlitt er für scharfe
kirchenpolitische Reden und Schriften erst eure
Festnngs - einige Kahre später auch eine Gefäng>,
nisstmfe . Die führenden Männer des Zentrums
im Reichstag, Windthorst, die Gebrüder Reichens-
perger und Mallinckrodt waren deiii damaligen
Feirmkopf zu zahnt und erfuhren schon als Preu¬
ßen, „die immer das große Wort führten ", seine
Abneigung. Km Kahr 1871 wurde Hansjakob in
die badische Kamnier aeivählt, in der er zehn Kahre
verblieb und sich allmählich zu einer liberalisieren-
den Richtung dnrchmauserte. -aemäß der er im
Kahr 1881 im Landtag erklärte, daß die Kurie , also
der Papst in dem Kulturkampf uachgeben müsse u.
Nacharbeit werde. Nun war er der Dertrauens-
mann der Regierung n. erhielt int Kahr 1884 die
Stadtpfarrei zu St . Martin in Ftzeiburg, auf der
er fast dreißig Jahre verblieb. Mit außerordent-
licheur Fleiß oblag er der schriftstellerischen Tätig¬
keit und wurde einer der fruchtbarsten unb be¬
rühmtesten Volksschriftsteller, dessen Rirdenkeu
eine überaus große Zahl utclft wiederholt aufge¬
legter Schriften, lange erhalten wird. Immer
mehr ging er seine eigenen Wege und wurde
manchmal in seinen Schriften gege'n Personen , die
irgend etwas acriche ihm Mißfälliges- getan hatten,
rücksichtslos, kritisierte sie nach Herzenslust und
nahm sich in einer vielleicht weniger bewußten
Selbstüberhebung nichts übel. Ein Original , wie
er war , schickte er einen ihm vom Großherzog von
Baden verliehenen -Orden zurück, gincr znr Hei¬
lung 'einer eingctretenen hochgradigen Nervosität
vor einigen zwanzia Kahren freiwillig! in die
staatliche Irren -Heil- und Pflegeanstalt Illenau
und beschrieb dann seine dortigen Erlebnisse und
Stiiminungen in dem Buch „Aus krankeit Tagen ".
Nachaeben, freudig gehorchen, sich einordnen
konnte der sonderbare Mann schwer. Einseitig n.
befangen in seinen Anschauungen, wollte er doch
gerecht und gläubig sein. Für die den Katholiken
Badens vorenthaltenen männlichen Ordensleute
brach er eine Lanze in der packend geschriebenen
und mehr als srMigmal aufgelegten Volksschrift:
„Der Kapuziner kommt" vom Jahr 1902. In ähn¬
lichem Stil hatte er. uw. das Volk vor der Gefahr
zu warnen , nach der Aufhebung des Sozialistenge¬
setzes im Jahr 1890 diĉ wohl zwanzig,mal aufge-
legte Schrift „Der Sozialdemokrat kommt" ver¬
faßt . — Geistreich und warmherzig Mildert er
besonders ansprechend seine engere Heimat , den
Schwcmzwaldu. das Kinzigtal , sowie seine Vater¬
stadt Haslach, ans deren Geschichte er manches
Interessante , zum teil recht humorvoll, verössent-
Iidytc. Einen angenehmen Eindruck machen fast
durchweg seine Predigten , die er auch in großer
Zahl herausgab , uitd die zum teil zeita-eschichtliche
.Gegenstände behandeln, wie Toleranz und In¬
toleranz, die Wunden unserer Zeit , die wahre
Kirche ChÄsti ufw. In Natur - und Reiseichilde-
rungen ist er Meister und hat dabei vielen Einzel-
dingen eine bei den meisten vermißte Beachtung
geschenkt, die sich öfters in nicht immer zutreffew
der Beurteilung von Personen , die er auch recht
spöttisch behandeln kann, offenbart . Er war rrnd
blieb elben ein Sonderling , der alles seiner Auf¬
fassung Entgegenstehende leicht übel üufnahm.

In seinem Wandel ein sittenreiner Priester,
hat er seinem nach längerem Leiden eingctretenen
Tode mit Ergebung entgegen gesehen rmd sich ans
ein frommes Ende vorbereitet . Möge seine Hoff¬
nung , daß viele an seinem Grabe für ihn beten
würden , sich erfüllen!

L okttles.
Limburg. 27. Juni.

= Neue Eise nbK  h n z ü g e. Auf der Bahn¬
strecke Limb n r g—Fran kf  n rt  und zurück «.
auf der L a h n b a h n irr der Richtung rrach und
von Koblenz werden vom 1. Juli nachfolgende
Triebwagenzüge eingelegt : Höchst (M.) ab 7.56
nachm., Hofheim 8.10. Eppstein 8.27, Niedernhau¬
sen an 8.47 äo 8.49, Idstein 9.08. Camberg 9.21.
Niederselters 9.29, Limburg an  9 .49. An-
fchlnßzüge von Frankfurt (M.) : Frankfurt (M.)
ah 7.30 nachm, über Rebstock, Höchst (M.) an 7.42,
Frankfurt (M.) ab 7.34, Griesheim an 7.40, ab
7.41, Nied 7.47, Höchst (M.) an 7.51 (3. Klasse.)
Limburg (Lahns ob 2,10 nachm., Eschhofen 2.16,
Niederbrechen 2.25, Oberbrechen 2.29, Niedersel¬
ters 2.36, Cambcrg 2.53, Wörsdorf 3.06, Idstein
3.20, Niedernhausen an 3.34, ab 3,36, Eppstein
3.45, Lorsbach 3.51, Hofbcim 3.56 Kriftel 4.01,
Höchst(M.) an 4.07. Anschlnßzirgnach Frankfurt:

^langweiligem Fabrikbesichtigungen, keine
polrtischen Händel. Nichts, nichts, nur uns zwei
- . . Sag , Madeleine, ma belle consine, geht es
Dir nicht auch so?"

Er hatte sich vLrgebengt, um ihr in das Gesicht
zu blicken.

(Fortsetzung folgt..

Höchst (Wl.) ab 4.12 über Rebstock,' Frankfurt (M.l
an 4.25 (3. u. 4. Klaffe.) Limburg (Lahn) ab
6.61 nachm.. Eschhofen 6,67, Kerkerbach6.02,. Run¬
kel 6.07, Villmar 6.13. Arfurt 6.20, Aumeuau 6.27,
Fürfurt 6.36, Gräveneck 6.43, Weilburg an 6.51 n.
weiter wie bisher nach Wetzlar. (3. u. 4. Klasse).
Niederlähnstein ab 7.34 vorm.. Friedrichssegen
7.46, Nieverir 7.54, Lmöenbnch 7.69. Bad Ems an
8.03, ab 8.05, Dansenan- 8.12, Nassau an 8.20. An-
schlußzug- Oberlahnstein ab 7.27. (3. u. 4. Klasse).
Riederlahustein ab 10,14 vorm., Friedrichs-segen
10.24, Nievern 10.32, Lindenbach 10.37, Bad Ems
an 10.41, ab 10.42, Dausenau 10.49, Nassem an
10.57. Anschlußzügis: Koblenz Hbf. ab 9.52, Nie¬
derlahnstein an 10. Nach Oberlahnstein an 10.15.
Von Oberlahnstein ab 10.06. (3. u. 4. Klasse).
Limburg ab 12.50 nachm.. Eschhofen 12.56, Kerker¬
bach 1.0t . Runkel 1.06, Villmar 1.12, Arfurt 1.19,
Aumenau 1.26, Fürfurt 1.35, Gräveneck 1.42,
Weilburg air 1.50. ab 1.52, Löhnberg 1.59, Stock¬
hausen 2.08, Brannsels 2.15, Burgsolms 2.21,
Albshausen 2.26. Wetzlar an 2.34. Anschkußzrtg
liach Gießen : Wetzlar ab 2.40. Dutenhofen 2,50-,
Gießen an 2.58 (3. u. 4. Klasse.) Niederlähnstein
ab 4.02 ttachm,, Bad Ems air 4.18, ab 4,20, Nassau
4.32, Diez an 4.59, ab 5.01, Limb  it r g a n 5.07.
Anschlußzng! Oberlahltsteiil ab 3.44 (3. Klasse.)
Limburg ab 6.43 vorm., Diez an 6.50, ab 5.51,
Fachingen 5.57. Balduinstein 6.04, Lanreubitra
6.15, Obernhos 6.28, Nassau 6.36, Dansenan 6.45,
Bad Ems an 6.51, ab 6,52, Lindenbach 6.57, Nie¬
vern 7.02, Friedrichsiegen. 7.10, Niederlähnstein
an 7.20. Anschlnßzüae: Niederlahnstein 7.39,
Koblenz 7.47, Oberlahnstein an 7.28, Oberlahn-
stein ab 7.27 (3 u. 4. Klasse.) Nassau ab 9.15
vorm., Dansenan 9.24, Bad Ems an 9.30, ab 9.32,
Lindenbach 9.37, Nievern 9.42, Friedrichssegen
9.50, Niederlähnstein .an 10.00. Anschlußziige:
Niederlahnstein ab 10.13, Koblenz Hbf. an 10.25,
Oberlahnstein an 10.15. Oberlahnstein ab 10,06.
(3. und 4. Klasse) . Nassau ab 11.02 vormittags.
Dansenan 11.11, Bad Ems an 11.17, Bad
Ems ab 11.19. Lindenbach 11.24, Nie¬
vern 11.29, Friedrichssegen 11,37, Niederlähnstein
ab 11.47 (3. u. 4. Klasse.) Wchlar ab 3.44 nachm.,
Albshausen 3.62. Burgsolms 3.58, Brannsels 4.04,
Stockhallsen 4.11. Löhnberg 4.19, Weilburg au
4.24, ab 4,25, Gräveneck 4.34, Fürfurt 4.26, Aume-
nau 4.49, Arfurt 4.55. Villmar 5.02, Runkel 5,08,
Kerkerbach 6.13, Eschhofen! 5.18, Lim bürg an
6.23. Anschlußzua Gießen ab 3.23, Dutenhofen
3.31. Wetzlar an 3.40 (3. il. 4. Klasse.)

Ausschneiden und in den Nassanischen Taschen¬
fahrplan legen!

Eyrentasel.
Der schwarze Becker.

Seit längerer Zeit loa unsere 2. Komp, des
Inf .-Regts . Nr . 29 (v. Horn) in der Stellung - am
Hange der-Höbe Nr . . . . Täglich wurden wir ans
der Flanke Mit Artillerie und von der Front mit
Minen beschossen, so daß sich hinter unfern Unter¬
ständen ein Minentrichtcrfeld gebildet hatte , in
dem auch nicht 14 Qardratmcter unbeackert lag,
Dies hatte in uns den Wunsch wachgenifen, den.
nahe gegenüberliegenden Franzosen einmal in
ihren eigenen Gräben persönlich einen Bestich ab-
zilftatteii. Infolgedessen wurde ein Ucberfall nach
ausgiebiger Artillerievorbereitung für d̂en Nach-
iiiittaa befohlen und hierzu einige Offiziere und 60
Freiwillige bestimmt. Die Führung der Abteilung
ans dem rechten Füael wurde dem Vizefeldwebel

Robert Becker ans Gamin a. d. Sieg übertragen.
Seit Beginn des Krieges ist der „schwarze
Becker"  mit dabei: nick 8cm Vormarsch war er
mit der Radfahrerkompaanie vorne ans in der
Chanrpaane hat er unter bombensicherirZeltbah¬
nen ausgehalten . bei Lmigemark int dicksten Dreck
seine Sprüche gekloppt und durch seinen unver¬
wüstlichen Humor die Kameraden ansgeheitert , bei
Sonchez in' vorderster Stellung mit wenigen
Mann die sarbigeii Franzosen mit Handgranaten
bearbeitet : unermüdlich und ninsichtig in jeder
Lage ist er ein Soldat von dem imser Bataillons-
kommandeur vor versammelter Mannschaft sagte:
„Eiri richtiger Teufelskerl nach deni Herzeit des
alten General v. Horn , der holt den Teufel au -s
der Hölle." Dabei glaubt er an seinen guten
SternKri 'ggsglück bat ihn bewahrt , als ihm bei
Sonchez zwei Gewehrkugeln durch die Mütze ge¬
sagt wurden , ohne ihn zu verletzen, und als man
ihnt in denselben Kämpfen eine Granate « ne
Handbreit neben den Kopf setzte. War' es ein
Blindgänger , der ihn nur mit Erde bewarf. Und
als ihm- einst sein Kompagniiechef int Feuer znries,
besser Deckung nehmen, meinte er : Die Franzosen
kennen mich, ans der Champagne und von Arras,
die tun mir nichts. Der schwarze Becker also führte
die-Gruppe von 20 Mann ans dein rechten Flügel.
In dem Augenblick. .. als unsere Artillerie das
Feuer ans die Annäherungsgräben leate, ging,
oder kroch er seilten Leuten voran , in Reihen rechts
um, durch eine vorbereitete kleine Lücke in unserm
Drahtverhau . Als erster überwand er das feind¬
liche Drahthindernis und sprang in den Graben
hinunter . In vollster Ruhe traf er nun seine An-
ordnnngen , besetzte, ein» Schtckterwehr mit drei
Mann , um Ueberr'aschungcn von dieser Seite vor»
zubeugen, und sperrte zwei weitere Zuganasgrä-
ben mit einigen andern Leuten. Dann ging er
mit den übrigen Leuten an die Ausräumung des
Grabens . Man stieß ans drei Tote und gelangte
an den ersten Unterstand. Mit der fertigen Hand¬
granate steigt Becker einige Stufen hinunter , dann
geht es nicht weiter , weil Schutthaufen den Weg
versperren. Vorsichtig schiebt er sich vor, um sich
sofort wieder znriickznziehen vor dem schaurigen
Anblick, der sich ihm bietet. Ein Volltreffer unse¬
rer Haubitzen war in den Eingang , des llnterstan-
des geschlagen und hatte alles Lebende darin ztl
Fetzen zerrissen. Heraus unb weiter , man biegt
um eine Schulterwehr und stolpert über einen
Blindgänger von unseren schweren Minen , den so-
genannten Marmeladentöpsrn . Dicht dabei ist der
Eingang zu einem zweiten Unterstand . Als Becker
diesen erreicht, will eben ein Franzose, ^ dem an¬
dere folgen, heranskriechett. Becker schreit ihnt zu,
das Gewehr wegzitwerfen tind herausznkommen,
indem er zugleich seine Disknshandgrattale zum
Wtrrs hebt. „Non. Non," erlvibert der Franzose,
als die Handgranate auch iclton vor seinen Füßen
explodiert. Im Gesicht verletzt, stürzte er mit dem
Rufe : Malheur . Malheur , in den Unterstand zu¬
rück, in dem schreckensbleiche Gesichter von andern
Franzosen erscheinen. Kenntnis der französischen
Sprache ist Beckers starke Seite nicht, deshalb sucht
er ihnen pantomimisch klar zu machen, sie möchten
ihre Waffen in die Ecke stellen und heransmar-
schieren. Weder sein Zureden , noch die Ueberve-
dungsnmst eines andern Soldaten , der in besserm
Französisch sich verständlich machen kann, hilft . Da
rollt Decker die 96 ' Pfund schwere Mine vor den
Eingang des klnterstandes und läßt durch den
sprachkundigen Kameraden den entsetzten Franzo-
icu erklären, er würde die Zündschnur in Brand
setzen und die Mine bintmterwerfen , wenn sie nicht

° sofort heranfkämen. Das half, und so marschierten

nacheinander 11 Mann über die Deckung aus nn<
sere Gräben zu. Nachdem die Stellt mg noch wei¬
ter abgesucht war . ohne daß lebende Franzosen an-
getroffen wurden , ruft Becker seine Posten zurück
und kommt unbehindert in ünserm Graben wieder
-an. Schmunzelnd zieht er mit seinen Gefangenen
vor seinen Unterstand, aber ein kleiner Aergen
blieb ihm doch nicht erspart , als er hört , daß die
Franzosen gerade ffisches Weißbrod und ie dreii
Flaschen Rotwein empfangen hätten . Er meint , esl
sei nicht günstig!, daß er davon nicht auch etwas
herausaeholt habe. Becker, der schon für seine bei
Sonchez bÄviesene Tapferkeit zunr Eisernen Krell»
erster Klasse vorgeschlagen war , erhielt es jetzt aks
Belohnung für den hervorragend gelungeseN
Handstreich.

Vermischtes.
Nachricht von einem BermWen.

Krcscld, 25. Juni . Aus Osterrath berichtet dte
„Nied-errheinische Volkztg." : Der Sohn des Fa¬
brikarbeiters Wilhelm Fels würde seit September
1916 vermißt.  Es wurde angenommen, daß er
bei den Kämpfen im Westen d« t Tod gefunden
habe. Durch einen ausgetauschten Krteg-srnvali-
den. der ihnen Grüße von dem Sohn überbrachte,
erfuhren die Eltern setzt, daß der Sohn lebt und
sich gesund in einem Gefangenenlager in Afrika
befindet. Der Musgetauschte befand sich bis kurz
vor seiner Freigabe in jenem Lager. Die Ge-
sangene.tr haben seit ihrer Gesattaennabme- nicht
an die Angehörigeit schreiben dürfen. (Daß in af¬
rikanischen Lagern ein Schreibverbot herrschte,
war dirrch die Verhandlungen wegen dessen Ab-
stellnirg bekarrnt aewo rden !)

“Tiiiili
Wohl noch nie ist die Notwendigkeit der Presse

in solchem Maße in die Erscheinung getreten , wie
in dem gegenwärtigen Völkerrinaen. Dian kann
die Beobachtung machen, daß so länger der Ver-
nichtnnaskriea -dauert , um so mehr das Bedürfnis
nach einer zuverlässigen Zeitung in allen Kreisen
der Bevölkerung hervortritt.

Als Otrcllo der neuesten Krieasnachrichten wird-
die Presse von alt und snng mit größtem Interesse
gelesen. Sie bietet Gelegenheit, die eurzig da¬
stehenden Heldentaten unserer braven Feldgrauen
an der Hand des Nachrichtentcils zu verfolgen u.-
Kreise von dem besten Willen beseelt sind,, sich dm
über unsere tapferen Krieger in Ost und West wer¬
den durch sachgemäße Besprechtmgett dem allge¬
meinen Verständnis näher gebracht. Nachrichten
den denen, die zir Hause -geblieben sitrd, mitgeteilt ..
An der Hand ausländischer Pr -essestimmendev
seindlichett Kriegsberichte werden wir über die-
S t i m m n n g bei n n s e t  eit G e g n er .n utt»
terrichtet. Unseren scldgrancn Brüdern an der
Front ist die Presse ein Millkomtnener Gast.
Unterrichtet sie doch über alle wichtigerm Bor-
kommnisse in der Hcintat und bildet so eine stän¬
dige Brücke zwischen Heimat und Front.

Eine fast ebenso wichtige Ausgabe ist der
Presse in unserer eisernen Zeit int- Wtrtschasts-
kcbcn Mgesallen. Der verruchte Plan der Eng¬
länder , das deutsche Volk ausznhungern , hat zu
einer Knappheit an vielen Lebensmittelu . und an¬
deren notwendigen Gebraitchsartikeln geführt, die
eine Einschränknn  g aus vielen. Gebieten er-
zn würdigen . Kriegerische Operatiotrsn , deren.
Ziel der Laie nicht sofort dtrrchblicken kann, we»
sordcrn. Damit es uns gelingt,, den verbrecheri¬
schen Plan 'unserer Feinde zu durchkreuzen, muß¬
eine bis ins Kleinste reichende Organisation
durchgeführt werden. Das „Turchhnltcn " hinter
der Front kann ntir erreicht werden, wenn alle
getrosfenetr Anordnngen zu fügen. Diese Vor-
schriffen dem Volke mitzuteilen , Verständnis führ
die oft schlver zu ertragenden Maßnahmen zu er¬
weck nt , aber auch andererseits ohne jede Rücksicht:
auf offenbare Fehler , die sich bei' dieser schweren
Materie natürlich nicht aanz vertneiden lassen, hin¬
zuweisen, ist die wichtige Ausgabe der Presse aus
diesem Gebiet. Daß sie im großen urrd ganzen
dieser Ausgabe gerecht wird , ist allgemein aner»
fannt.

Die vorstehend wieder geaeLciu-n Gesichts¬
punkte ffndet der Leser im

Nassauer Koteu
stets durchgeführt. Trotz aller Schwierigkeiten,
mit denen gerade der Zeitungsbetricb im gegm-
wärtigen Kriege zu kämpfen hat — ist doch die
Zahl der seit Kriegsbeginn ein g e g-an gen en
Zeitungen und Zeitschriften bis zum Frühjahr
ds . Is . auf über 3000 a-estiegcn! — hat die Leitung
des Blattes sich stets bemüht, allen berechtigten
Ansprüchen,  die ein Leser in der heutigen Zeit
an eine Zeitung stellen kann, gerecht zu werden.
Daß ihr dies in weitem Maße gelungm ist, be¬
weist am besten die ständme Zunahme der
Aboiluentenzrsser unseres Blattes.  Daß auch
in dem bevorstehenden dritten Krieges-
j a h r e, das im kommenden Vierteljahr seinen
Aitfana nimmt , der Nassauer Bote an seinem be¬
währten Programm  festhalten wird , dafür
bürgt seine Zaltnna in den verflossenen ersten
23 Kriegs  m o n a t e tt.

Mögen alle bisherigen Bezieher des Nassauer
Boten deshalb auch in Auknnst dem Blatte treu
bleiben nnd durch Gewinnung neuer Freunde für
unsere Zeitung , uns in die Lage versetzen, in wei¬
testem Maste den grasten Aufgaben der Presse in
der gegenwärtigen Zeit gerecht zu werden.

Der Bezugspreis des Nassauer Boten bleibt.
— trotz der andauernd gewaltigen Steigerung der
Papierpreise und aller Rohmaterialien — auch
int 3. Quartal unverändert : er beträgt nur 1,95 --N-
sür das Vierteljahr oder 65 Pfg . für den Mo- c-w
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Was geschah heute vor einem Jahr'
Am 27 . Juni *915:

Nachtangriffe nördlich ArraZ abgeschlagen.
Plazow und Halitz gestürmt. -W

Gefahr entziehen man . während man « ^ tigMillionen von Sobnen.ans ™
f&icft so hat man wenigstens die Amtandspfnan.Bte i V se 'sä K«ŝnThnf im Bureau durch schriftliche elroeuen NM

verdient machen, aber die Leute. die. das^ tnn . sclen mrs damit verschonen, ihren Mut und ihr- StA
dentum M preisen und sollen mckt den Ruhm t
sich in Anspruch nehmen, daß sie alle Muhsalen u.
Gefahren des Krieaslebens freudig auf sich
nehmen-"

Nordamerika.
Was wird Wilson tun?

WB . Amsterdam, 26. Juni . Einem hiesigen
Blatt zufolge wird der Times aus Washington
telegraphiert , man habe int Weißen Sause durch-
lE 55 , iS  tat SWBtant nichts untern*
men werde, ehe er alle Einzelheiten über die letz en
Ueberfälle auf ainerikamsche Truppen kenne und
das-, er nur dann dem Kongress Vorschlägen werde,
den Krieg zu erklären, wenn es erwiesen sei. dass
der verantwortliche Offizier der Cankanztsten den
Frieden absichtlich brach. Dies ernioglicht die Aus.
sicht auf eine Beileainna des Konflikts, und er» sind
verschiedene Anzeichen dafick vorhanden, datz Ear°
ranza die Gelegenheit benutzen wird , um dre Ter-
antwortunq für die Ereignisse der Earrrzal . von sich
abziischütteln. Wilson bat Kopien der letzten ame¬
rikanischen Note an Cavranza und Begleitschrerb r
dazu an die Gesandtschaften der latemisch-amerr-
kanisclwn. Staaten geschickt. In dem Memorandum
spricht Wilson den Wunsch aus . einen Straß  W
vermeiden, und aibt der Hoffnung Âusdruck, ist
im Falle des Ausbruchs von Keindseltgkeiten dm
s^t-pinssekr-anrerikanilä>en IklNL JiDitct>x6tx.SSfÄ, ««as *zt
WUT in die inneren Angelegenheiten Mexikos . Ion-
derii nur die Verteidigung des amerikanischen Ge-
bie s gegen Räuber . Selbst die Blätter die zuerst
Wilsons abwartende Politik bekrittelt haben, bil¬
ligen setzt seine geduldige Haltung.

Roosevclt für Hughes.
WB. Amsterdam. 26. Juni . Einein hiesigen

Blatte zufolge erfährt die .iTuueS" ans NÄwork
-voni 26. Juni : Roosc-velt wird morgen einen Brief
veröffentlichen, in welchem er es ablehnt , die Ma-
sidentschaftskandidakur der Fortschrittlichen Partei.
a>lg,nehmen , unb die Mitglieder der Partei arsf-
fordert für Hughes zii stimmen. Rooscvelt ist
i bĉ euÄ dass die Niederlage Wils o n s
i m Int c r c s s c des Landes  gelegen sei. Dre
Mehrzahl der fortschrittlichen wird den Rat Roose-
velts befolgen. . , m ,Eine amcrikaulschc Rote.

Washington. 26. Juni . Meldung des Rentew
!.,« « « . «tat ™cr
Wilson und Lansln  g, die am 2a. --Er statt
knd eine « o t .. . » » « ' “ «* f ; Ader die sofortige Entlassung dev bei Earrrzai
gefangenen amerikanischenReiter verlangt und ge-<
saat wird , dast die Bereinigten Staaten eine bal-
diqe Erklärrma Mexikos! darüber verlangen . wel°

Weg es in Zukunft oinzuschlagen gedenke,
ferner wird in der Note gesagt, dass die Beremi,g-
teii Staaten den Beiebl a,i die mexikanischen Sol>
dateii. den Amerikanern das Borriicken m irgend
einer anderen als nördlichen Richtuna zu verweb-
ren . nur als das formelle , Eingeständnis cmer
vorsätzlich feindseligen Handlung

1 b ’ieW in Meriko befindlichen amerikam-

Esssäsä

53ÄSÄSSÄ
citriaiteu Staaten vor linvemntwortlichen Banden
und räuberischen Rebellen -M beschützen.

Ncwyork, 26. Jrini . (zf.) Die Abendblätter
von! Samstag beschuldigen Ca r r a n z a der un-
anirichtigkeit. Während er sich z' -r Annahme ge-
wisser amerikanischer Forderungen acnelgt erkläre,
seien seine. Agenten insgeheim an der Arbeit mit
anderen lateinischen Republiken  zn vei-
l>andel>i mm von ihnen Unterstützung und Ber-
ck ae für ein schiedsgerichtliches Bersahren zu er-

wirken, was von einigen zugesagt, von anderen
abgÄehnt worden sei. ^ .ixancr nimmt offensickst.

m mt  bi? ttöiintn ewtet Wie » « nt . Soft
im miec.  unl )etmciMu6J' i^ n SB.

bar machten, wurden immer wieder durch starke
Strömung im Welten, die dort sehr festen füll ge¬
fasst hatte , getrübt . Endlich am Donnerstag ent¬
schwand plötzlich der dichte Wolkenschleier. ^ Drc

'Sonne drang siegreich durch u. steigerte die --rem-
peraturen erheblich. Ueber Tag ,grrff die 2utfl>etti*
terung ans den ganzen Horizont über , so dast z>un
ersten Mal seit Wochen ein blauer Himmel lachte.
Das hohe Wetter dehnte sich auch auf den folgen-
den Tag ans und aab ihm eine Warme , die mehr
als 26 Grad erreichte. Infolge der nngeivohnt
hohen Temperaturen blieben Gewitterbildnngen,
die in diesem Jähste schon so manche Hoffnung ge¬
trübt haben, nicht ans , und sie haben auch letzt
wieder einen momentanen Rückschlag gebracht.
Wenngleich voin Atlantik  eine neue Depl ession
herannaht , so dürfte sich, infolge der vorangegan¬
genen langen Dauer der Kuhle der hohe Luft¬
druck über Mittel - und Osteuropa doch vermutlich
längere Zeit behaupten , so dast die Witterung vor-
läufig wohl sommerlich und tvarm bleckt, ^ aber
dürfte sich in der Richtung von Westen nach Osten
allinählich größere Hitze ausbilden . Hoffentlich
ist dann die mit ihr verbundene Gewlttei .neig K
nur vorübergehend und ohne nachteilige Einwn-
fitnci cittf b6n aefantten 3ö?ttcrun (Tid)Circiftcr.

= g \senbahn  Zur Verbesserung der Zug-
Verbindungen zwischen Frankfurt (Marn ) und der
Lahn werden vom 1. Julr 19 6 ab falaende
Triebwagenfahrten  eingelegt : N 4848 (6.
u 4. Kl.) Limburg ab 2.10. nachm.. Eichhofen - .16,
Niederbrechen 2.25, Oberbrechen 2-2| nr 9h^ ef1j1f”ters 2.36, Cainberg 2.53. Worsdorf 8.06, ödstem
3.20, Niedernhausen an 2.34. ab 2.36, Evwtem
3.45, Lorsbach 3.51. Hofheim 3.56, Kriftel 4.01,
Höchsta. M. an 4.07. Anschlustzug Höchst(M.) ab
4.12 über Rebstock Frankfurt (Marn ) 4.2a.
sll 4849 (3. Kl.) Höchst a. M . ab 7.a6 abends. Hof-
heim an 8.08. ab 8.10. Eppstem an 8.25. ab 8.27.
Niedernhausen an 8.47. ab 8^ 9. Idstein an 9.06,
ab 9.08, Camberg an 9.19. ab 9.21, Niederselters
an 9.27, ab 9.29. Limburg (Lahn ) an 9.49. Nus
allen anderen Bahnhöfen hält der Triebwagen
nicht. Anschlustzüge von Frankfurt (M.) :,Ab .B0,
über Rebstock, Höchst(M .) an 7.42; Frankfurt (M.)
ab 7.34, Griesheim (M .) 7.41. Nied -.4 «, Höchst
(Main ) an 7.51.

— InderReichsb  u chw oche sind allein rn
Limburg weit über 1000 Bände zusammengekom-.
men. Auch im übrigen Teile des Kreises Linivurg
hat die Sammeltätigkeit in dieser Zeit erfreuliche
Ergebnisse gehabt. Die Bücher und Zeitschriften
sind an die zuständige Stelle abgeführt woicken.

^ D i e r i cht i g e A d r e s s e. Dre R e r chs -
bekleidungsstelle  teilt mit , dast es ihr bei
der Fülle der einlaufenden Anfragen nicht möglich
ist. den einelnen Interessenten Auskünfte über dre
Anwendung der Bundesratsverordnungen vom
10 Juni zu erteilen . Sie bittet daher, sich täg¬
lichen Fällen an die zuständige amtliche
Handelsvertretung  zu wenden, der das
zur Auskimftserteilung notwendige Material
vorliegt. ~_ -

9er. 131, und der Musketier Heinrich Zwenger,
Jnf .-Regt. Nr. 131.

X Talheim , 26. Juni . Denr Gefr . Jakob
Schmidt  in einem Jäger -Bataillon in West¬
slandern Sohn des Maurers Jos . Schmidt 2. von
hier wurde für hervorragende Tapferkeit vor dem
Jeinde (freiwillige Patrouillengänge ) das Eiserne
Kreuz 2 Klasse verliehen. Der innge Krreger liegt

Juni
ledige

zur Zeit schwerverwundet in einem Lazarett . ,
# Hintermeilingen, 26. Juni . Der Kriegsfrer-

will ge Gefreite Jos . Beck rn einem Infanterie-
Regiment im Westen wurde wegen hervorragender
Tapferkeit vor dem Femde zum Unteroffizier be

fo' ^ ^ Obcrticfenbach, 26. Juni . Am 7
dieses Jahres ist in Nordfrankrmch e^
Krieger Georg Jung,  geboren. am. 21-̂̂ Dezemoer1888 dahier , durch ein Mit Sprengladung ve
sehenes Hohlgeschotz getötet worden. Moge Gott
dem tapferen Krieger dre ewige Ruhe gebeni
Am Tage vor dem Pfmgstfeste wurde durch
stürzendes Erdreich der . Bergmann W. Kegel
aus Heckholzhausen m erner Grube unserer G^
martung getötet. Der Verunglückte hinter st
Witwe mit' zwei Kindern . , , r.;e,

fc. Eamp , 25. Juni . Dre Kirschenernte rn hre
siacr Gemcrrkmra! ist bis .auf die Morellen een -
Der Ertrag war ein Fünftel Ernte . Die sen
Preise haben aber den Ausfall ersetzt. Wurden
doch im Groben hier für harte Herzkrrcheu ia Psg.
für das Pfund bezahlt. . . §

ht . Eltville a. Rh.. 25. Juni . Der Ban eine^
Lehrerseminars ist nunmehr gesichert. Die Sw

einnraligen Zuschub von •bewilligte erneu
.Mark uv'
fügung.

sprM sofort anl der Volrzei-Divektion v? k. M ci
die Mitteilung erhielt , dab ^nMayv .am ^ It
Sonntag betrachtet werde, dre Geschäfte birrtt^
affo nur einige Stunden . geöffnet ^ icm, BaIo
darauf erfuhren wir von der
Inspektion , dast die Arbeiten ^m Fabriken. Kon¬
toren und so weiter erlaubt seren, vorausgesetzt
dast sie nicht geräuschvoll und nrcht öffentlich
merkbar sind. Ansarnnd dreier merkwinldigen
Widersprüche wurden wir bei dem Polizeivrastdm.
ten vorstellm. den wi,r ans fern Schrecken hmlme-
sen. wonach die Polizei -Verordnung von 1Mb mrr
dem Verbote des Betriebes der offenen Gemxmr.--
stellen des Händelscyewer'bes in Kraft bleibt. Der
Polizeipräsident lehnte es ab, . die notwendigen
Folgernngen ans seinem Schreiben n̂nd ans der
RegiLrilngs -Polizei -Verordnuna zn ziehen, er er¬
klärte. dast uns ja dev Weg des Gerichtes,für eine
Entscheidung offen stünde. Er könne irrchts da¬
gegen ciiiwendeii. wenn Geschäfte lvie bisher gv-
öffnet seien. Damit war die Situation klargelegt,
im Laufe des Tages erfuhren Arbeitgeber allge-
meim, dast Fronleichnanr kein Feiertag sei."

Wir enthalten uns für heute absichtlich ieder
Kritik über den Vorgang in Wiesbaden . Die Aus-
remmg der Katholiken von Wiesbecken ist aber be¬
greiflich. Es ist zu erwarten , dast d a in i t diese
ernste Angelegenheit die in dev .ganzen Diözese
Aufsehen Hervorrufen wird , nicht abgetan ist.

* *
Dieser Artikel war bereits in Satz gegangen,

als in Nr . 146 der „Rheinischen Volkszeitnng vom
26. Juni nachfolgende Berichtigung , des

Mark und stellte einen Bauplatz kostenlos zur Ver- ^ rrn Polizeipräsidenten von Wiesbaden erschien.
Der gestörte Feiertag.

Uns geht folaende Berichtigung zu: • .
In dein in Nr . 144 der „Rheinischen VolkszerKirchliches.

. Aus der Diözese. „De r g e st orte F e r e n°
tag"  ist ein Artikel in Nr . ^
zeituna " betitelt , in welchem sichw-dersvlegelr oiezeitirng" betitelt , in wiwm -j .y n bon  Wies-
tiefgehenden diesjährigen
baden über die BebandUMK ^  Polizeiprä-
Fronleichnamstages t^ eus ve^ « Wiesbaden
sidenten dortielbst.  ̂Katholiken der
verdient die Anfmerksanikeck ^
Diözese Limburg , weshalb zur Drrenneri ' „g

einê Nchsmiischerr Verordnung vom
Jahre 1803 ŵar der Fronwichnamswg E Welt-
ttrh^v Anordminai a în Feiertag änster.-
uü ' i^ i ia zu halten Ebenso war in der Polizei-
Verordnung von, Jahre 1896 der Fronleichnams-
wa als ein p o l i z e i l r ch g e b o t e n e r F e re r-
t wg im Sinne dieser Verorbmmg aufgefuhrt . So
wurdc cis in der Stadt Wiesbaden bis zum Jahre

Kiirz vor dem FronleichnamÄage des Jahres
1913 erschien eine neue Polizei -Verordmlng . , Un¬
gefähr das einzige None  dieier Polzer-Der.
ordnilng war die Weglassung des Fronleichnams

^ ^ Unteb dem 6. Mai 1913 machte sodann der
Herr Regiernngspräsident nachträglich bekannt,
dast durch die neue Polizeiverochnuna . die Vor¬
schriften der Nass. Verordnung vom .14 Septem¬
ber 1803, soweit sie die Feier des Fronleichnam^-
tages im früheren Herzogtum Nassau regeln, m
keiner Weise berührt werden, dast diese Vorichrrf-
ten vielmehr in ihrem vollen Uinfang auch weiter
in Kraft bleiben. ..sodast infolge der abgeanderten
Polizei -Verordnung eine Aendernng in der nuttier
üblichen Feier des Fronleichnamstages - nicht
ein tritt ." ' _ . . r

Der Herr NogielrungsiPräsckent wurde aber
durch den Herlar Minister veranlastt , in die ueiie
Polizei -Verordnung den FronleichnaiuStag doch
wieder aufzunsbmen. ES wurde daher durch nach¬
träglichen Erlast vom 18. März 1916 des Herrn
Rcgiemngs -Präsidenten bestimmt, das; der Fron-
leichnamstag in Orten vernuschter Religion und
in katholischen Gemeinden des ehemaligen Hüb-
zogtums Nassau ein Feiertag rm Sinne der Post-
zei-Verordnuna sei. In Gemeinden mit^nberwie-

Provinzielles.
Vom Lande, 26. Juni . Man schreibt uns:

Der vom Bundesrat festgesetzte Höchstpreis für
Butter  wird von den umherziehenden Handtern
vielfach überschritten;  sie bieten den Land-
leuten an Ort und Stelle <M 2,60 und sogar noch
mehr und verhindern dadurch die Einfuhr von
Butter nach der Stadt ; selbst in den Landorten
kann man zum Höchstpreise  Butter kaum
noch bekommen. Wie leicht könnte da die L and-
Polizei die Ueberschreitung des Höchstpreises
verhindern,  da die hohen Ueberpr»:ise im
eigenen Orte doch ineist allgemein bekannt werden.
Käufer und Verkäufer machen sich bekanntlich bei
Ueberschreitung des Butter -Höchstpreises strafbar,
hier und da sind in letzter Zeit bereits recht em¬
pfindliche Strafen dieserhalb verhängt worden.

* Diez. 26. Juni . Wie wir hören, hat der
Magistrat in eigener Verwaltung eine Kanrn-
chenzncht  angelegt . Er will hiermit unsE
Bevölkerung ein nachahmenswertes Beispiel geben, I Bcvölkernm sei am Froiist-ich-
da leider heute noch bei vielen Memchen em durckn bc Uficnbc herkömmliche  Werk-
aus nnboglriindetes Vorurteil gegen das Flersch | <rvra WMe bersten: ■ Wcrk-

ist man anscheinend noch ovtiimstiscĥ ^
die Kriegsvorbereitungen b ^  viertelegramm

H " kig' ,sinu . ( *23 h Mts . meldet eng-
vöm' mexikanischen

vom
Eine

aus Lima (Peru)
Indien Blättern i
Minister des Aeustcrn emgegaa-̂ '^
dast nach der Meninna der mw 'ka mten »
-vniig der Krieg nnvermeidlrch  M Aa-
sickis des von den Vereinigten ^ taar.

Lokales.
Limburg , 27. Juni.

= Witwengeld.  Falls , seither Ansprüche
vo>r Kriegswitwen auf Witwengeck vom Borstand
der Landesvemsichernnasanstalt Hessen-Na an m
Kassel wegen Fristvevsänmnrs
wiesen worden Waren, können diele ^ . .. ^ sigen
nunmehr von n e n e m den Antrag
Bersichernnglsanite (LändratSamt ) Nellem ^

> — D a s E r , e r ii e K r e ii 3- Dem . o^ l.
Karl Lellmann,  Sohn der F Kriegs-
mann von hier, wurde auf dem l s hesondere
schauplatz für vor dem Femde bewiesen
Tapferkeit das Eilerne Ären., 2 -KW
Frau Witwe Lellmann yat 4 Sohne i
stehen, von denen einer verwundet r,i. . hat

^ B o ni Wett  e r. Bolle sr» en ^ n
die kühle und regne: " che Wltteruna . ^ .hacken
einigen wenigen undTagen
wurde, gedauert und sich durch den . jaIcnö,ftti,
Vorsominer hin bis öu dem Emtntt »e Woche
schon Sonimsrs behauptet. ^ 'unter dem
stand bis zum Donnerstag noch vollia ^ jn un,
Einslust der au-sgedelmten-r-evrest
Witerbrochener Reihenfolge bc Mittel-
wandelie und dauernd d e K̂elfachen An-
cur,)ixt '"wunitm beenil unw bie fjrf, namentlich
MMdmcn. m einer Ĵ i f61 j,„ Osten bemerk¬en urb de» mebrmcheii' U‘IUU

dieser Tiere besteht. Bei dem setzt herrschenden
Fleischmangel bietet das (Fleisch der Kmcmchen
einen wertvollen Ersatz für anderes Fleisch. Breie
Haushaltungen , die Kaninchen besitzen, vermögen
auf diese Weise ihren eigenen Bedarf an Fleisch
zu befriedigen und den Ansprlnch arv die lonstige
Feischnahrimg hsrabzufetzen. Ein weiterer Um¬
stand, der- deutlich die Vorteile der Kaninchenzucht
zeigt, ist der. dast die Felle dieser Tiere verwertet
werden können. „

□ Diez, 26. Juni . Kremt aus dem Felde zu«,
.rückgekehrt, starb nach längerem schweren Leiden
in Wiesbaden der Oberleutnant der Reserve un
Jnf .-Regt . Nr . 81 Herr Karl Re lisch . Jnlwber
des Eisernen Kreuzes. Lewler an der Glauberg-
Schule zn Frankfurt a. M. Die Beerdigung fin¬
det am Dienstag , den 27. Juni in Diez statt , der
Heimat des Verewiaten . Ehre seinem Andenken!

* Oranicnstei», 26. Juni . Mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet wurde Stabsarzt Dr.
H a s, Chefarzt einer Sanitätskompagnie im
Westen. Dr . Has war bis zum Kriegsausbruch
Stabsarzt im Kadettenhaus Oranienstein . hier.

-f- Elz , 26. Juni . Für bewiesene Tapferkeit
vor dem Feinde wurde an der Ostfront dem Mus¬
ketier Rudolf F a u st von hier das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen. Auch wurde er zum Gefreiten
befördert. Faust wurde schon einmal am Bein ver-
wundet und befand sich auch einige Tage in rus¬
sischer Gefanaenschaft. als er eines Tages von einer
Abteil deutscher Soldaten aus seiner Haft (einem
Keller) befreit wurde. Unter den Befreiern befand
sich— ein seltsamer Zufall — ein früherer Elzer
Schulkamerad.

* Nauheim (Kr. Limburg ), 26. Juni . Den
Heldentod fürs Vaterland starb vor Verdun am
10. Juni der junge Lehrer Herr Wilhelm Schild
von hier. Cr erfreute sich als Lehrer großer Be¬
liebtheit . Ehre seinem Andenken!

* Netzbach»26. Juni . Der im Osten kämpfende
Offizier-Stellvertreter Lehrer Willi Krebs
von hier wurde zum Leutnant befördert.

§ Niederbrechen, 26. Juni . Die am Pfingst¬
montag von dem hiesigen Arbeitskommando ent¬
wichenen vier kriegsgefangenen Franzosen sind
Ende voriger Woche bei Grost-Gerau wieder ern-
gefangen und in ihr Lager nach Limburg zurnck-
gebracht worden. — Die Heuernte ist hier in
vollem Gang und liefert durchweg einen guten

^ Niederbrechen, 26. Juni . Der Kriegsfrei¬
willige Gefreite Franz Fa ch in g er von hier, rm
Infanterie -Regiment Nr . 347. erhielt das Eiserne
Kren ; 2. Klasse. Ferner erhielten diese Auszeich¬
nung der Musketier Heinrich Weier,  Jnf .-Regt.

tagstätigkeit erlaubt . Das sollte heißen : (Weick-
tag-stätigkeit sei an diesem Ta-ge rn ickerwiegend
evangel. Orten nur dort erlaubt wo früher
nach dem Herkommbn  Werktagstatigkelt
ausgeübt werden dmlrte. Die Landräte u . Polizer-
Präsi -denten sollten feststellen und bekannt machen,
in welchen übeNoiegend evangelischen, Gemeinden
herkömmliche Werktagstatrgkert be-

M gw Herr Polizei -Präsident von Wiesbaden
mackte nun unterm 10. April 1916 bekannt daß
in der Stadtgemeinde Wiesbaden am Fronlcich.

bie befteBenbö BerförviUTlicfte-ÖJciftftcrl?*
erlaubt bleibe, soweit es sich nicht .mn

öffentlich bemerkbare oder geräuschvolle Arbeiten
haLli m der Näbe von « änden. die dem

* * B-mrdnu .' -
Von 1803 und auf Grund der Polizei -Venordnnng
von 1896 in Wiesbaden der Fronlelchnmnstag wie
el>n Feiertag äußerlich heilig gehalten tmude, solltew . Werktaastätiakeit am Fron-

tnng " vom 23. Juni 1916 unter der Überschrift:
Der gestörte Feiertag " enthaltenen Artikel ist

u . a. gesagt:
Die Polizei -Direktion teilte allen Geschäften,

die es wissen wollten, mit . dast Fronleichnam als
Werktag, nicht als Feiertag , anznsehen sei

irnd weiter : _ m ,
Die Polizei hat an die Oleschatte die Parole

ailsgegebeii, die offenen Geschäftsstellen dnr-ften
den ganzen Tag geöffnet sein.

Becke Bebauvtinigen sind unrichtig und ent¬
sprechen nicht den Tatsachen. Alle an in,ch. an,mei¬
nen Vertreter und an die Polizei -Reviere bezüglich
der Feier des Fronleichnamstages gerichteten An-
fragen sind vielmehr dahin beantwortet worden,
daß an dem bisherigen Herkommen
durch die neu erlassenen Bestimmungen mchtS ge-
ändert werde: in diesem Sinne sind auch, sämtliche
Polizei -Beamte des Außendienstes mrt Anwer-

„Rheinischen Volkszeitung auf Erlast emer orts-
polizeilichen Anordnung», daß ledwede Werktage
tätigkeit am Fronleiichnamstag in Wiesbaden ver¬
boten sei. konnte allerdings — weil nicht un Ein-
klang mit den bestehenden Bestimmungen — nicht
entsprochen werden. .

W i e sb a d e n . den 24. Jum 191b..
Der Königliche Polizeipräsident:

v. SÄenck.. *
Auch nach dieser Berichtigung  bleibt dre

S ach läge ungeklärt. _ __

Telegramme.
König Ludwig fährt zur Front.

München, 26. Jimr . Dev König von Bayorn
ist heute fvill) mit grösterem Gefolge zur Front
abgiereist.
Kühner Streich eines deutschen §>andels-

dampfers.
WB. Amsterdam, 26. Juni „Handelsblad " ent-

nimmt der „Straits Times folgenden Bericht,
der von den Militärbehörden ist Singapore
stammt : Ein Damvier von ungefähr 400l> Ton-
neu kam am 14. Mar vor Batavia an und , hillte
hier , als er auf der Reede von Taudiongpick dre
Anker fallen liest, die deutsche Handels-
flagge.  Es stellte sich heraus , daß die Offiziere
Deutsche waren . Der Dampfer war m bat Farben
der Britisch-Indischen Damvfschrfst« llU)aft an-
gestrichen und von englischem Geschutzfener beschä¬
digt . Es ist ein deutsches Schiff, das ans irgend
einem Hafen, wo es Zuflucht gefunden batte,
flüchtete.

Die irische Frage.
Haag, 26. Juni , (zf.) Reuter meldet auS

London: Deo Rücktritt,SelbornsS hat seine llrsackte
in dem Homernlekonflikt.

Der Prozcsr gegen Sir Roger Cascincut. 1
Hviag, 26. Juni , (zf-) Reuter meldet ans

London: Der Hochverrats p r o z e st gegen
C a s e m e n t bat beute vor den Geickworenen be-
gönnen. Das Gericht war gedrängt voll.

ietzt M.f einmal dort Werktagstätigkeit
«« fÄV mmm mm
uDU  Wiesbaden Protest bei dem Herrn Polmer-
Präsidenten ein. Sein Bescheid lautete , die obige
Bekanntmachung, dast am Fronleichnamstage rn
Wiesbaden hackömmliche Werktagstätigkeit er-
laubt bleibe, könne nickst zurückgenommen werden:
aber „an dem Herkomnten. wie sich solches ans
Grund des Nassanischen Edikts vom 14. Septent-
ber 1803 und der R-egiernngs -Polizei -Berordnung
vock 23. September 1896 gebildet hat , soll durch
die Regier nngs -Polizei -Verordnnng vom 18.
März 1916 nichts geändert werden und demgemäß
wird auch die Handbabimg dieser Verordnung er-

Dieser Bescheid des Herrn Polizei «Präsidenten

auf die äußere Heiligbaltima des Fron!
tages anznerkennen. Es zeigte "ck a
sich in dieser Annalnne aetauscht̂ hatten.

Denn die
(Die Polizei-Direk-BNein Volk̂ ta ." berichtet: „ r

tion teilte allen Geschäften, die es wissen wollten,
mit . daß Fronleichnam als Werktag», nicht , als
Feiertag anznsehen sei. lind die genannte Zeitung
fügt bei: ..Es ist notwendig, den Grund lnefur
anzuführen . Am Mittwochmorgen wurde uns
mitgeteilt , daß eine hiesige Zeitung von der
Polizei -Direktion erfahren hätte . Fronleichnam sei
kein Feiertag , sondern gewöhnlicher Werktag. Das
erschien uns selbstverständlich in höchstem Maste
unglaubwürdig und ein Vertreter unserer Zeitung

Zur gefl. Beachtung.
In der Bekanntmachung über Druckpapier

vom 20. Iuni 1916 des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers heißt es im § 8:

„Die Lieferung von 5rel « unL Werbeexemplare«
von solchen Zeitungen , Zeitschriften un » sonstige«
periodisch erscheinenden Druckschriften, die gan) 0 “ ”
weise auf maschinenglattem,

ung auf längere oder kürzere Z . s xjbferung von
»der durch J * A

Pflichtexemplarenan ^ ^ ^ 0Jbga£)e DOn Scei.
stimmung " ich ' Lazarette und Soldatenheime.

Un  B°l°gex°'.,plar-nan Inserenten gestatte»
Da Liese amtliche Verordnung auch auf den

Nassauer Boten  Anwendung findet, dürfen
wir von heute ab Freiblätter nur noch in
sehr beschränktem Umfange  abgeben:
namentlich bedauern wir , daß wir die zahlreichen
Freiblätter an Lazarette , Soldatenheime
etc. einstellen müssen  und an diese nur noch
je ein Exemplar des Nassauer Boten verabsolaen
dürfen.

Limburg , den 27. Iuni 1916
M MM „Mauer» ist.



Todes- f  Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute unseren all¬
verehrten Herrn

Bürgermeister

Für die Gemeinde

Es hat dem lieben Gott gefallen heute nachmittag , 6 Uhr meinen
guten Mann , unseren teuren Bruder , Onkel und Schwager, Herrn

Bürgermeister

wohlvorbereitet durch einen recht christlichen Lebenswandel öfters ge¬
stärkt durch die hl . Sterbesakramente * in seinem 52 Lebensjahre zu sich
zu nehmen . Die Seele des Verstorbenen wird dem hl . Opfer der Priester
und dem Gebete der Gläubigen empfohlen.

»Eriell !lofeil s Oberzeuzheim , Ems , Offheim , Oetzingen,
den 26. Juni 1916.

Frau Bürgermeister Giesendorf
geb . Laux.

ist Donnerstag morgens 9 Uhr, darauf das Trau^ ramt,Die Beerdigung

Amtliche Anzeigen.
Gier -Verkauf.

In den hiesigen Lebensmittelgeschäften werden von
Dienstag , den 27. Jnni nachmittags 4 Uhr ab Eier
zum Preise von 23 Psg. pro Stück abgegeben.

Die Abgabe darf nur gegen Vorzeigung der Lebens¬
mittelkarte und der von der Stadt Limburg ausgestellten
Brotbücher an Einwohner der Stadt erfolgen.

Auf jedes Brotbuch darf nur ein Ei verabfolgt werden.
Die Abgabe ist wie beim Verkauf von Zucker auf dem Um¬
schläge des BrotbucheS zu vermerken. 3703

Limburg, den 26. Juni 1916.
Der Magistrat.

Städtischer Fischverkanf.
Mittwoch , den 28 . Jnni vorm , von 8 '/- tthr ab

Verkauf von frischen Seefischen und geräuchertem Schell¬
fisch im alten Rathaus (Fischmarkt). 3701

Limburg , den 26. Juni 1916.
Stadt . Lebensmittel-Berkaussstelle.

Zn- nstriegelände mit Eignung
zum Bahnanschluss.

Wer ein Feldgrundstück in der Gemarkung Limburg
in der Größe von etwa 1 Hektar 86 Ar oder ungefähr 7‘„
Morgen, welches mit einer Längssront von etwa - ^0 Meter
an den Bahnkörper der Lahnbahn anstoßt, dav volls.andrg
eben ist und sich zur Anlage eines industriellen Unternehmens
mit Bahnanschluß vorzüglich eignete, für längere Zeit zn
pachten oder käuflich zu erwerben wünscht, wolle stch inner¬
halb 14 Tagen bei dem Unterzeichneten Magistrat schrtstttch
melden. 3650

Limburg a. d. Lahn, den 21. Jum 1916Der Magistrat.

mmm
zu verkaufen. 3701

Michael Friedrich
Dehrn b. Limburg.

§in Schaferhrms
zu verkaufen. 3701
Mich. Frledri ch, ®ef)m 6 Lbg.

Ein 15 Monate alter

Zuchtbulle
steht zum Verkauf bei 3705

Anton Krämer
in Heuchelheim, Stak. Frickhof.

Ein trächtiges, gefahrenes
Rind

(Lahnrasse) ist zu verkaufen
3691 Näh. Expedit.

Cdottesdienstordniing;
tut Sonn - und Feiertagen

während der Sommerzeit

an Lahn, Rhein, Mosel, Ahr und in ihren Gebieten.
(Die fettgedruckten Stunden bedeuten Hochamt.)

Lahn, Westerwald und
Taunus.

Limburg, siehe besondere Gottes¬
dienstordnung vor Sonn - und
Feiertagen.

Diez 73°, 8 " .
Zollhaus 9>3.
Hohenstein (Aartal ) 9 '°.
Elz 7. 8, 10.
Hadamar 630, 730, 9 30.
Obertiefenbach 6Vs, 9
Langendernbach 716, 9 30, um l 30

Mittagsandacht.
Frickhofen7, 9.

Wilsenroth 9 3l>.
Weitburg 73->, 9 a0.
Höhr 7, Sso, 10 . 2 Uhr Andacht.

Goldhaus°n^S^ Ah °us°enden
Ruppach s andern in Ruppach
Molsberg (Schloßkapelle) 9 Uhr
Salz 7, 8, -/-10.
Siershahn 8, 10.
Berod 630, 9.
Meudt 7, 8, 9 30.
Montabaur 6, 8 9 30.
Dernbach 7, 9 30
Oberahr 8 Uhr.
Niederahr 9 33.
Balduinstein 9 3°.
Zolzappel 9 30.
Nassau 73°, 10.
Kloster Arnstein b. Nassau 9 ™.
Ems neue Kirche an der Kaiser-

brücko 53°, 7, 830 10 , alte
Kirche am Bahnhof 6.

Nievern 830, 9 30
Arzbach 7, 9 30.
Hillscheid 780, 9 3°.
Westerburg (Liebfr.-K.) 7, 9 " .
Schönberg-Möllingen 7, 9 33.
Rotzenhahn 7, 10.
Langenhahn 9 30.
Sayn 7, 10.
Hachenburg 7, 9 " .
Marienstatt 6- 93° jede halbe

Stunde , IO 33.
Herborn 10.
Dillenburg 7st-, 9 3/«.
Langen-Schwalbach 7, 9 3°, 11.
Laufenselden 9 33.
Nastätten 7, 9 ">.
Katzenelnbogen9 ' °.
Schlangenbad 533, 10.
Wiesbaden, St . Bonifatius 53«,

6, 7, 8 9, 10 , 1130.
Hochheim 7,9 3°. Rachm.-Gottes-

dienst 2. Werkt. 6 u. 6" .
Königstein und Falkenstein 9 30,

außerdem um 7 in Königstein.
Soden i . Taunus . 7, 9st,.
Eppstein 9 30.
Oberreifenberg n. Niederreifen¬

berg 9 80, außerdem in Nieder¬
reifenberg 7.

Frankfurt -M . (Dom), 530, 7, 8t5,
9 3S, 11.

Frankfurt a. M ., St . Antonms-
(Kapuztnerkirche), nahe b. H.

Bahnhof st-6, 6, 7, 81/* Mili-
tärgottesdwnst , st-10 , 11.

st,10.

Franksurt -M ., St . Bernhard 6,
730 , 9, 10 , 1130.

Frankfurt -M . (St . Leonhard) 7,
8, 9 , 11.

Frankfurt -M . (Liebfrauenkirche)
6, 7-st 10 ll 30.

Frankfurt .-M ., St . Gallustirche,
Mainzerlandstraße 297: 7, 8st-,
9 ' /-, 11.

Niedernhausen st-8,
Idstein 9 3°.
Camberg 7, 8st-, 9st-.
Bockenhausen8 33.
Lorsbach 9.tofheim630,8,93<>.omburg v. d. H. 6, 8, 9 33, 113°.
Usingen 9 33.
Obernrsel 6, 8, 9 3°, 11.

Rechtsrheinisch.

Schierstem 7'°. 9 3°.
Niederwalluf 7ao, 9 30.
Neudorf 7, 9 30.
Eltville 63°, 8« , 10.
Kiedrich 7, 10.
Erbach l w, 9 30.
Hattenheim 7, 9 30.
Rauenthal 7, 9.
Oestrich 7, 9 30.
Winkel 730, 9 30.
Hallgarten 730, 93°.
Johannisberg 7, 9.
Geisenheim 7, 8" . 9 30.
Marienthal 6, 7, 8, 10.
Rüdesheim 7, 830, 9 30.
Marienhansen bei Aßmannshaus.

63 8 in der Anstaltskirche, 10
in der Ortskirche zu Aulhausen.

Aßmannshausen 7, 9;
Lorch 7“ 9 3».
Lorchhausen 9 33.
Caub 930.
St . Goarshausen 733, 9 33.
Kestert 9.
Bornhofen 5, 6, 7, 8, 10.
Camp 7, 930.
Braubach 7, 9 S0.
Oberlahnstein 616, 73°, 8“ 10.
Ehrenbreitstein (Klosterkirche),

6st-,, 6, 6st- U. 8 '/-.
Ehrenbreitstein (Pfarrkirche) 7

und 10 .
Arenberg 7, 9 30. An Werktag

um 6 u. 63“.
Niederberg 10.
Vallendar 6, 8, 10.
Niederwerth 8.
Bendorf 7, g30 1«
Neuwied 6, 730, 9, 10.
Niederbieber 9.
Leutesdorf 730, 10.
Rheinbrohl 733, 10.
Linz 6, 8,  9 20 u . 10 3° In der

Kapuzinerkirche8 Uhr hl.Messe
mit Predigt.

Erpel 7»o. gao.
ttutel 7, 9.
Königswinter 6, 7, 830, 945, n

Linksrheinisch.
Kreuznach, Pfarrkirche St . Niko¬

laus : 6, 8, 9 -». 11, Pfarr¬
kirche zum HI. Kreuzt 530 730,
930, 11.

Bingen 6, 1h8 (in der Kapuziner
kirche), 9 , 11.

Bingerbrück 6, 930.
Trechtingshausen 9 3°.
Bacharach 9.
St . Goar 730, 10 . Nachmittags-

andacht 2.
ipirzenach 7, 9.
Rhens 7, 9
Linz a. Rh. 9™ IO 30.
Boppärd Pfarrkirche 6,730 , 915,

Karmeliterkirche 8, 11.
Andernach Pfarrkirche : 6, 7, 8,

9, 10 , II 15. Hospital 8. Hl.
Thomas 730. Provinzial -An-
stalt 9.

Brohl 7, 930.
Remagen,Pfarrkirche: 7A, 8,930,

(Peter u Paul ö3» 7»o, 10
Appollonariskirche 6, 83 5. ,

Mehlem 630, 930.
Rolandswerth (Kapelle) 8.
Godesberg 6, 7»o, 930, 11.

Mosel.
Moselweiß 7, 8, 10.
Urbar 7»o, 10 .
Münstermaifeld 7, 10.
Wierschem b. Burg Eltz 7.
Kalt 830.
Moselkern 715, 10 .
Cochem 630, 8, 10.
Eiker 7, 9.
Alf 730, 9 80.
Bad Bertrich 6, 930.
Zell 7, 930.
Pünderich 7, 9.
Trabach 730. Um 10 abwech¬

selnd in der Pfarrkirche zu
Trarbach od. der neuen Kirche
zn Traben.

Nach dem Laachersee.
Kruft 630, 9.
Nickenich7, 9.
Niedermendig 7, 10.
Abtei Maria -Laach 5, 5« , 615,

7, 8, 10, 1030 Predigt.
Burgbrohl 930,Niederweiler730.

An der Ahr.
Neuenahr, 545,745, 9 3°.
Ahrweiler 6, 730, 8*5, 10.
Calvarienberg 845.
Rech bei Dernau 9.
Mayschoß 7, 930.
Altenahr 930 , Frühmesse um 7

in Creuzberg 730 abwechselnd
Eifel.

Daun 645, 10 .
Gillenfeld 7, 10.
Manderscheid 7, 10.
Mehren 730, 10 .
Gerolstein 7, IO.

Etwaige Aenderungen in
Zeitangaben re. wolle man uns
gefl. nntteilen.

MGlLGMzr m der Mot
bei heutigem Fettmangel : ist Ruisingers patentierte

Heissluft-Sparpfanne
bei „ Braten ohne Fett “ .

Keine Röstpfanne , keine Papierdüten . Enorme
Ersparnis bei Rösten , von Kartoffeln usw.
Bei freiem Eintritt Mittwoch,  den
28. Juni , abends 8sti Uhr im Hotel Alte Post

(kleiner Saal)

rrattseis nmnq mit uosmroüe
wozu freundlichst die Familien einladet 7306

Die Erfinderin . Frau A . Knisinger.

Heirat.

Stahlblechkessel
emailliert und verzinkt

empfehlen

Glaser&Schmidt, unumro.
2012

Absatz-Ferkel
der berühmten oldenburger
Rasse, langgestreckte, breit¬
bucklige Tiere mit Schlapp¬
ohren. Garant , seuchenfr., die
brsten z. Zucht u. Schnellmast,
in sechs Monaten schlachtreif.

8- 10 Woch. alte 40- 45 M.
10-—12 „ „ 50 55 „
12- 15 „ „ 66- 65 „
Garantiere für prima gut
entwickelte Tiere und gesunde
Ankunft. 1349

Petsr Stuiver,
Viehversand n. Züchterei,
DnffclVorf, Kölnerstr. 332.

Telefon 2949.
Streng reelle, fachgemäße Be¬
dienung zugesich. Die Tiere
werden am Versandtage vom

Kreistierarzt untersucht.

Gebildeter junger Mann (Rhld .) in leitender Stellung
eines erstkl. Hotels einer südd. Residenzstadt, mit Mk. 8000 —
Baarvermögen, sucht, da ihm seine Tätigkeit passende Damen-
bekanntschast aus der engeren Heimat unmöglich macht,
auf diesem Wege die Bekanntschaft einer Dame , katholischer
Konfession, zwecks späterer Heirat, wo ihm Gelegenheit ge¬
boten, das elterliche Geschäft zu übernehmen.

Ernstgemeinte Angebote möglichst mit Bild, welches sof.
zurückgesandt wird, unter SGT4 an die Expedition des
Blattes . Diskretion, Ehrensache.

Achtung!
Billigste Bezugsquelle von

Butterfässer
empfehlen in allen Größen.

tSlaüer &  Scissni «! ! .
2043

Ferkel
von Mark 35,-

bei

3710

bis M . 5« ,— das Stück

Joh . Daun,
Seck (Westerwald.

Zahnpraxis
Vigano und Podlaszewski.

Persönliche Behandlung durch Dentist Podlaszewski.
Liiiibnrg , Obere Schiede 10 I.

Sprechstunden v. 8—6sts Uhr . Sonn - u. Feiertags v. 8 2 Uhr
Telefon Kr . 261 . 2760

Pffiikcirfen liefert billigst
himb . VeremsdruckereL

GewairÄ.'co, kaihc...

Mädchen,
nicht unter 20 Jahren,
p. sofort od. etwas spater
z. persönlichen Bedienung
ges. Verl. „Schneidern,
Weistnähen, Strümpfe»
stopfen, Bügeln , Frisiren".

Angebote unter W . M.
338 s an d. Exp. d. Ztg.

Solche ohne beigesügte
Ncscrcn.zcn und Empfeh¬
lungen finden keine Be¬
rit ckfichtignng._ _

Besseres, zuverlässiges

Mädchen
für kküche und Haus gesucht.
Näheres Exp._ 3711

In eine kleine Gast - « nd
Landwirtschaft auf dem
Lande wird für sofort ein
zuverlässiges, katholischesMädchen
gesucht, das melken  kann.
Näheres bei 3707
Frau Gastwirt SelmiMt s

Ka tzwinlela. d. Sieg.
Ein ordentliches

Dimstmiwchen
gesucht. 3700
Ob. Schiede, pari . Reichsbank.

SttmSenmäSchen
sucht noch Stelle von 7—10
Uhr. Zu erfragen Markt-

^platz2, Haus Gertrud. 3675
Ein zuverlässiger 3676»

und ein kräftiger
Arbeiter

gesucht von
Aloy » Anton 53iti,
_ Limburg._•

Schreiner und
Anstreicher

sucht 3667
himburger Eisengießerei und

Maschinenfabrik
Tlieo «lor Ofal , Limburg.

Zn verkaufen: |
Eine kompl.Bäckereieinrich¬
tung, ein hochfeiner, eichener,
geschnitzter Ladenschrank,
eine Theke , für Bäckerladen
geeignet.

Anfrag, an H. Buchholz,
Limburg, Holzheimerstr. 15.

KIetc!erl8.ns» mit . Brnt , FI8he,
Wanzen ver - |’n| J,!!o:«fW .Z.75 138.
nicht .radlUal uJUiy CIJU 'ai b- u.M-
ruchl . Kein . d.Ko;nh :Lut. Befiird . d.
Haarwuchs . Vcrhllt .Haarausfalln.
Zuzug neuerParaoit .Vernicht . Ty-
phusbazill . Desinfiz .Vorheug . geg.
Tnfehticnskranhh .'Wich t. t.Schulk.
Taus ,v Anerk . Nur in Kartonpack,
ä 0,6 1 u . 1,20M. in Apoth . u.Drog.
A.t(affai , Ob. Grabenstr . 8. |

ustiu

ist Land oder Hofgut
Mühle — Sägewerk

oder Gastwirtschaft mit Land
zu verkaufen? 2031

Dienstliche Offerte an
Georg Geiscnhof,

postlagernd Coblenz am Rh.

Schöne

z-WMÄÄWg
m. Mansarde , der Neuzeit ent¬
sprechend, in schöner Lage, an
ruhige Leute per 1. Oktober
zn vermieten.

Näh . Expedition . 3716

WMlkSlk
i ftuliiotkiKt
sofort gesucht. -8708

Bauführer SchmaHie,'
Weißblechwerk Wissen.
Ich suche für  mein Fuhr¬

werk und Lager einen tüchtig.Bo^arveLteV
oder Aufseher.

Aloys Anton Hilf,
3676 Limdnrg.

liiiriüei
für Doppclspänner gesucht.
3712 «I . ^ « nilemaun.

Stnkateur tt,
Handlanger

gesucht.  3707
€*. Martissami,

_ Limburg, Diczcrstraße.iiHliMKfölii
einel-Simiemtiinng
Hochstratz - 7 z l . Jrcki d. I.

und eine

Diezerstr . 38 z. 1. Oktob. d. I.
zu vermieten. 3702
.1. « . Brötr , Parkstr. 15.

MMI.üimee
in der oberen Diezerstraße zu
vermieten. Näh. Exp. 3694

Kleine sreundttche««MennMW
zu vermleten. 3644

Untere Grabenstraße 17.
Möbl . Zimmer

nähe d. Bahn zu vermieten
Näh. Expcd. 3443

Kleine Wohnung
zu vermieten.

Erbachftr. 5._ 3664

Möbel l
auf Teilzahlung, kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung,
bei SB. Bommer , Neumarkt 7.

C„ 4fß«, Mehl aus Gctreide-
vullkl ' u. Mühlabgang für
Schweine, Geflügel usw. Ztr.
Mk. 22.—; Fruchtspreumehl,
kleieähnlichf. Rindvieh, Pferde
Mk 12.— Ztr . Liste frei.
Kraß IWühle  Auerbach, Hessen.

2041  _
Pyramiden

der beste u. praktischste der
Well m. Aufhängevorrichtung,
an jed. Stck frische Garantie
Ware. 100 Fänger Mk. 5.00
bei 200 Stck. an franko Nach« .

J . Bähr.  Warlenfe '*-' "
in Bauern. >»32'
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